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Der Ort Malchow , ſo klein die Stadt auch immer ge

weſen und geblieben iſt, hat in der älteſten Zeit der Se

ſchichte unſersLandes eine hervorragende Bedeutung gehabt

und führt noch jegt einen bekannten Namen , ſo daß es wohl

der Mühe werth ſein mag, die älteſte Geſchichte des Ortes

in ſeinen vielfachen Erſcheinungen zu erforſchen. Da es mir

vergönnt geweſen iſt, nicht nur die natürliche Lage , ſondern

auch die Archive an Ort und Stelle beobachten und benußen

zu fönnen , ſo wird es für die Landesgeſchichte nicht ohne

Werth ſein , die Ergebniſſe meiner Forſchungen über die äl

teſten Zeiten des Ortes der Deffentlichkeit zu übergeben : -

des Ortes, muß ich ſagen, da die Lage deſſelben zu verſchie

denen Zeiten eine ſehr verſchiedene geweſen iſt und man die

Erkenntniß des Einzelnen nur durch die Auffaſſung des

Ganzen gewinnen kann.

Uebrigens können dieſe Blätter nur allgemeine For

ſchungen und Anſichten bringen , da zu einer erſchöpfen

den Darſtellung ein größerer Aufwand an Zeit und Kraft

gehört haben würde, als ich derſelben jestbringen kann.

Jedoch werden dieſe' Andeutungen für die Folge zu einer

ziemlich ſicheren Grundlage für eine Einreihung in ein grö

Beres Ganzes dienen können. Merkwürdig und wichtig genug

iſt Manches.

1 *
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1 .

Die natürliche Sage von QNaſchow .

Das öftliche Meklenburg war für die alten Zeiten im

Süden durch eine Reihe bedeutender Gewäſſer geſchüßt,

welche alle in das Flußſyſtem der Elde eingereihet werden .

Man ſeßt den Urſprung der Elde in das Land Röbel, ſüd

lich vonMalchow, und läßt verſchiedene kleine Gewäſſer ver

einigt als Elde in das jüdliche Ende des großen Müriß

Sees ſich ergießen . Aus dieſem ſtrömt ein kurzer Fluß,

welcher früher zum Theil auch wohl die Reke hieß, aber

bis heute ſchon Elde genannt worden iſt; hier ward auch

eine Feſte gebauet, welcher man den Namen Eldenburg

gab. Sogleich erweitert ſich aber das Gewäſſer wieder zu

zwei großen Seen , dem Gölpin- und Fleſen -See, welche

ſich bis nahe vor Malchow erſtrecken.

Bei Malchow ſtrömt die Elde als ein ziemlich breiter

Strom aus dem Fleſen -See, verengt ſich unterhalb etwas,

geht bei der Lenz-Burg in den Plauer-See, um bei der Stadt

Plau als vollſtändig ausgebildeter kleiner Fluß in das Land

zu treten . Alle dieſe Verengungen und Aus- und Eingangs

Puncte, nämlich Eldenburg, Malchow , Lenz und Blau,weiter

abwärts auch noch die Eldenburg Lübz, waren in früheren

Zeiten außerordentlich wichtige, befeſtigte Uebergangspuncte,

welche ſchon häufig in der Meklenburgiſchen Geſchichte be

handelt ſind.

Abgeſehen von den genannten Seen , hat die Elde bei

Malchow die größte Breite; ſo weit ſie das Gebiet der Stadt

und des Kloſters berührt, erſcheint ſie wie ein großer 1 )

Strom , das Malchomíche Waſſer" oder der Mal

chowſche See" genannt, und bietet mit ihren Ufern einen

wechſelvollen , belebten , oft ſchönen Anblic . Beide ufer ,

im Süden und im Norden ſind hoch und feſt und bilden

die ziemlich ſteilen Abfälle hochliegenden Ackerlandes , ſo daß

eine größere ſtädtiſche Anlage in gleicher Ebene mit dem

Waſſer auf den Ufern unmöglich iſt.

Auf dem Südufer liegt das Alofter Malchow auf

der Höhe eineslang geſtreckten , terraſſirten Abhanges, welcher

durch Baumanlagen reich geſchmückt iſt.

1) Schon im J. 1232 wird es das „ Waſſer, jo von Malochowe

heruntergehet in den See Cuzhin “, genannt, als die Fürſten dem

Bisthum Sdjwerin die beiden Dörfer( Bieſdorf) an dieſem Waſſer

und das halbe Waſſer ſelbſt gaben. Øgl. Meklenb. Urk. B.I, Nr. 398.
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Gegenüber an dem Nordufer liegt die Stadt Mal

chow auf einer kleinen ſumpfigen Inſel, welche ſeit der äl

teften Zeit im Norden durch eine Brücke mit dem feſten

Lande verbunden iſt; auf dem Abhange des feſten Landes

ſind zur Erweiterung der Stadt in neuern Zeiten zwei

Straßen in gleicher Richtung gebauet, welche kaum Plaß

in der Flächeder Gewäſſer haben.

Hier, zwiſchen Kloſter und Stadt , iſt feit uralter Zeit

der uebergang über das Waſſer, welches hier 800 Fuß

breit 1 ) iſt vom Kloſter nach der Stadt - Inſel ; in frühern

Zeiten ward der Uebergang lange Zeit durch eine Fähre

vermittelt, in den neueſten Zeiten iſt ein fahrbarer Damm

eingeſchüttet. In alten Zeiten ſtand auch hier eine Brücke,

von welcher ſich häufig alte eichene Pfähle 1) im Waſſer ge

funden haben.

Soweit ſich das ,,Malchowiche Waffer " erſtreckt, iſt

nirgends ein Punct, der ſich wegen des überall feſten Landes

und der nahen hohen Ufer zu einer Befeſtigung nach

alter Weiſe eignete, wenn man nicht die niedrige Inſel dafür

halten will, auf welcher die jeßige Stadt Malchow erbauet iſt.

Nur am öſtlichen Ende des Südufers , auf der Ecke, wo

das „Malchowſche Waſſer“ aus dem Fleſen -See tritt, nahe

bei und in gleicher Richtung mit dem jeßigen Kloſter, iſt

eine größere, tiefe Fläche feuchten Landes , welche jeßt zu dem

benachbarten Dörfe Laſchendorf gehört und in welcher ein

großer heidniſcher Burgwall, der „ Burgwall von

laſchendorf", fteht, der ganz geeignet iſt , den wichtigen

Uebergangspunct und die Gewäſſer zu beherrſchen. Dies

iſt die heidniſche Burg Malchow .

2 .

Die heidniſche Burg Walchow .

Auf dem Südufer des „Malchowichen Waſſers" der

Elde, in gerader Richtung öſtlich ungefähr eine Viertelſtunde

von dem Kloſter entfernt und von hier klar ſichtbar , der

Stadt ſchräge gegenüber, auf einem niedrigen Vorſprunge

der jeßigen Laſchendorfer Feldmark gegen den Fleſen -See,

ſteht am Waſſer ein großer heidniſcher Burgwall ,

welcher noch ziemlich gut erhalten iſt und zu den größten

1) Nach der Mittheilung des Herrn Waſſerbaumeiſters Garthe , welcher

die Elden - Gewäſſer ſeit langer Zeit ſehr genan kennt und manche

Alterthümer aus benfelbert eingeliefert hat.
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Burgwällen der leßten Heidenzeit im Lande gehört . Er hat

durchaus alle Eigenthümlichkeiten der Burgwälle der legten

Wendenzeit, und iſt von mir ſchon im 3. 18421) und von

dem Literaten & Fromm wieder im 3. 18652) unterſucht.

Dieſer Vorſprung der Laſchendorfer Feldmark iſt flach

und niedrig , nirgends über 6 Fuß höher als der Spiegel

des Sees , ießt nicht mehr ſumpfig, ſondern ſchon trockene

Wieſe, jedoch an einigen Stellen noch feucht, und wird öſtlich

von dem niedrigen Laſchendorfer Höhenzuge, auch von Erlen

holz begrenzt. Gegen Norden erſtreckt ſich die Niederung

bis zum Fleſen -See und wird hier die ,,Gröning“ genannt.

Am nördlichen Ufer ſteht die Raſchendorfer Ziegelei, am

weſtlichen Ufer liegen die Thongruben der Malchowſchen

Töpfer, beide in der Tiefe.

In dieſer Niederung , in einer Lage , welche die Ufer

und die Gewäſſer beherrſcht, ſteht nun der große , fünftlich

aufgeſchüttete Burgwall. Der ,,Burgwall" bildet ein läng

liches Rechteck, deſſen Längenare von Süden nach Norden

geht, und hat ſteile Abfälle und oben auf dem Rande einen

Ringwall. Der obere , innere Raum dieſes aufgetragenen

Hügels iſt 23 Fuß hoch über der Niederung und wenigſtens

80 Schritte lang und wird beacfert; jedoch ſtehen auf dem

Plateau mehrere große Eichen. Der Ringwall erhebt ſich 3

bis 4 Fuß über den innern Burgraum und ſenkt ſich all

mählig nach dem Innern hin, ſo daß die ganze innere Fläche

nur ſchwach muldenförmig erſcheint. Der ganze Ringwall

und die äußern Abhänge ſind mit Bäumen und Geſträuch,

namentlich mit Weißdorn, bewachſen. Nach der Anſicht der

Bewohner ſoll ſich die innere Fläche nach und nach vertiefen,

weil die Sage geht, daß im Innern des Berges Höhlungen

ſeien. Die allmählige Veränderung der Oberfläche wird ſich

jedoch wohl dem Ackerbau zuſchreiben laſſen , welcher ſchon

die Ringwälle der meiſten Burgwälle im Lande geebnet hat.

Dieſer Burgwall gehört nun nicht allein nach ſeiner

Lage und nach ſeinem Bau in die leßte Wendenzeit, ſondern

auch nach den dort gefundenen Alterthümern. Ich konnte

im 3. 1842 keine finden , da die Burgfläche mit Getraide

beſtellt war ; aber der Literat Fromm hat im Jahre 1865

nicht nur Thierknochen und Kohlen, ſondern auch Gefäß

fcherben gefunden , welche noch nach heidniſcher' Weiſe be

reitet ſind und dieſelben Verzierungen tragen , welche die
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1 ) Vgl . liſch'in Jahrbüchern VIII, S. 133.

2) vgl. Fromm im Archiv für Landeskunde, 1865, S. 149 flgo.
1)
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Scherben auf den gleichzeitig untergegangenen Burgen Meklen

burg, Werle, Slow und vielen andern kennzeichnen. Die

legten Ereigniſſe auf der Burg Malchow werden alſo in die

legte Heidenzeit fallen.

Südlich vor dieſem Burgwall, nach dem lande und dem

Klofter hin , haben Fromm und ich 1 ) , unabhängig von ein

ander, einige nur ſehr wenig erhöhete und trockene Bläße er

kennen können , welche bei andern Burgen für die Wohnpläße

der großen Menge der Bevölkerung gehalten und mit dem

häufig vorkommenden Namen Wiek belegt werden , z. B.

vor Roſtock und Werle. Wenn die Burgen auf den hohen

Burgwällen zerſtört waren, blieben doch oft die Wieken noch

lange Zeit bewohnt, wie z. B. noch heute vor Roſtock.

Dieſe Borburg des Burgwalles Malchow hat ohne

Zweifel auch wohl den Namen Wiek geführt. Als der Fürſt

Nicolaus von Werle am 30. Junii 12872) zu Malchow der

Stadt Malchow das Eigenthum eines angekauften Gewäſſers

verlieh, war unter den legten Zeugen auch ein Marquard

von der Wit („ Marquardus de Wic“) ; die legten Zeugen

dieſer Urkunde find aber ohne Zweifel Bürger oder Rath

männer der Stadt Malchow , da ſich unter denſelben auch

Nicolaus Becker („ Nicolaus Pistor“) befindet, welcher im

Anfange des 14. Jahrhunderts in den Kloſterurkunden wie

derholt genannt wird , und am Ende noch Johann Herders

(„ Johannes Herderi" ) vorkommt, nach deffen muthmaßlichem

Vater Herder „ Herderus“) 1284 (vgl. Meklb. Urk . B. III,

Nr. 1758) und 1292 (vgl. Nr. 2162) ohne Zweifel die im

14. Jahrhundert oft genannte „ Herdersmühle“ beim Kloſter

Malchow benannt iſt. Im Jahre 1292 verkauften die Brüder

Şerder und Marquard die Tibboldsmühle (ießt Vormühle

an Marquard von der Wik „ Marquardo de Wic") (vgl.

U. B. III, Nr. 2162) , welcher auch am 19. Mai 1293 zu

Röbel und 23. Febr. 1294 zu Grüſſow als Zeuge auftrat

(„Marquardus de Wic und de Vico “ ; vgl. Urk. B. III,

Nr. 2226 und 2282 ). Am 19. Mai 1293 wird Mar

quard von der Wik gradezu Bürger in Malchow genannt.

Auch lag „ nahe bei“und „ vor" dem Kloſter ein HofWiffol ,

d. h. Wiekteich, welcher in der erſten Hälfte des 14. Jahr

hunderts an das Kloſter überging und ſicher von der Wiet

den Namen trug.

1 ) Vgl. Liſd in Jahrb. a. a. D.

2) Vgl. Meklenb. Urk . B. III, Nr. 1914 .
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Und dieſer Burgwall , der den großen Uebergang

zwiſchen den großen Gewäſſern ſchüßte, war der Schauplaß

großer Begebenheiten zur Zeit des Unterganges des Heiden

thums in unſerm Vaterlande.

Wahrſcheinlich nahm ſchon der pommerſche Apoſtel Bi

ſchof Otto von Bamberg auf ſeiner zweiten Miſſions

reiſe nach Bommern im 3. 1128 dieſen Weg, als er durch

das Pand Müriß dahin zog , von hier über Demmin .

Mit mehr Sicherheit laſſen ſich aber die Heerzüge der

Sachſen gegen die meklenburgiſchen Wenden erkennen .

Als am Beter- und Pauls - Tage ( Funit 29) 1147 der

erſte große Kreuzzug 1) gegen die heidniſchen Wenden

unter der Führung vieler Fürſten und Biſchöfe unternommen

ward, theilte fich das gewaltige Heer der Chriſten gegen das

kleine Meklenburg in drei große Abtheilungen . Die Mag

deburger Annalen 2), die ausführliche Hauptquelle für

dieſe große Begebenheit, berichten, daß der Herzog Heinrich

der Löwe von Sachſen von Weſten her mit 40,000 Mann,

der König von Dänemark von Norden her mit 100,000

Mann, der Markgraf von Brandenburg von Süden her mit

60,000 Mann das Land angegriffen und verwüſtet haben .

Ohne Zweifel waren es die Brandenburger und andere im

Süden wohnende Chriſten , welche von Süden her über

Malchow , das allein als wichtiger Ort genannt wird, ein

brachen und dieſe Feſte abbrannten . Die Magdeburger An

nalen erzählen : „ Es vereinigten ſich der Markgraf Conrad,

„der Markgraf Adalbert mit vielen Grafen und gerüſteten

,, Ariegern , 60,000 an der Zahl. Dieſe alle rüdten

,,mit außerordentlicher Ausrüſtung und Zufuhr und mit wun

,, derbarer Hingebung anverſchiedenen Stellen in das Heiden

land, und vor ihrem Anblick erzitterte das ganze Land, in

,,welchem ſie auf ihrem Zuge drei Monate lang alles ver

wüſteten; die Städte und Dörfer ſteckten fie in Brand, auch

verbrannten ſie das Heiligthum mit den Gößen

bildern , welches vor der Stadt Malchow war ,

„mit der Stadt ſelbſt“.

„1147. Eodem anno circa festum Petri

magna christianae militiae multitudo

„ contra paganos versus aquilonem habitantes as

„ sumpto signo vivificae crucis exiverat, ut eos aut

4

1
-

1 ) Vgl. Wigger in Jahrb. XXVIII, S. 54 flgd.

2) Annales Magdeburgenses in Pertz Mon, Germ . hist, Script. XVI,

P. 188.
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„ christianae religioni subderet, aut deo auxiliante

„ omnino deleret. Ubi in una societate convene

„ rant Conradus marchio, Adalbertus mar

,,chio, cum multis comitibus et armatis bella

„ toribus sexaginta milibus. Interim in alia societate

„se in unum collegerant Heinricus dux

..Saxoniae cum multis comitibus et nobili

,,bus et ceteris armatis numero quadraginta mili

,,bus pugnatorum . Rex eciam Daciae cum epi

,,scopis terrae illius et cum universo robore gentis

„ suae , maxima multitudine classium collecta , cir

„ citer centum milibus exercitum paraverat.

Hi equidem omnes cum maximo appa

„ ratu et commeatu et mirabili devotione in di

,,versis partibus terram paganorum ingressi sunt,

„et tota terra a facie eorum contremuit et fere

„per tres menses peragrando omnia vastave

„ runt, civitates et oppida igni succende

„runt, fanum etiam cum idolis , quod erat

„ante civitatem Malchon !), cum ipsa civi

„ tate concremaverunt“ .

Für Malchow iſt dieſe Nachricht auch dadurch äußerſt

wichtig, daß ſie die ſeltene Runde von einem Tempel bei

der Burg giebt.

Das Wendenvolk war zwar gebeugt 2), jedoch nicht ver

nichtet; die leichten Gebäude auf den Burgen konnten zwar

abgebrannt, die Burgwälle aber nicht ſo leicht abgetragen

werden . Malchow behielt noch ſeine wichtigkeit und ward

wieder aufgebauet. Als in einem neuen Kriege Heinrich's

des Löwen im 3. 1160 der lebte Hort der Wenden , König

Niclot , gefallen war, ſekte der Herzog auf die wichtigſten

Burgen des Landes ſächſiſche Vögte : auf ,, Cuscin " (5. i.

Queßin) bei Plau den Ludolf Vogt von Braunſchweig, auf

Malchow den ludolf von Beine, auf Schwerin und

1 ) Vgl. Annales Magdeburger: ses a. a . O. Die Handſchrift hat Mal

chon , was ohne Zweifel durch Malchou, wie in alter Zeit der Ort

auch oft geſchrieben wird , zu erklären iſt. Bert ändert „Malchon“

ganz willkührlich in „ Malchim “ (Malchin ), wozu weder äußere

Beranlaſſung, nodh ein innerer Grund vorhanden iſt.

2) Beim Durchſtich der Chauſſee nach Röbel bei den erſten Kloſterge

bäuden wurden außerordentlidy viele Menſchenknochen gefunden, welche

vielleicht aus den letzten Kriegen gegen die Wenden ſtammen. Mit

theilung bell perrn Küchenmeiſter Engel zu Malcow,
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Ilow den Gunzelin von Hagen. Der Chronikenſchreiber

Helmold 1 ) ſagt:

,, 1160. Dux Henricus collocauit in castro Cuscin

,, Ludolfum quendam advocatum de Brunswich,

„apud Melicou 2) fecit esse Ludolfum de

„Peine , Zuerin et Ilinburg Guncelino commen

,,davit "

Troß der ununterbrochenen Unruhen behielt Herzog

Heinrich jedoch die Feſten bis in das Jahr 1164 , und unter

dieſen auch Malchow 3).

„ 1163. Fuit pax in Slavia a Martio mense usque

„ in calendas Februarii sequentis anni et omnia

,,castra ducis erant illaesa, videlicet Malachou ,

„ Cuscin, Zuerin, Ilowe, Mikilinburg ".

Doch war der Friede nicht dauernd. Niclot's Sohn

Pribislav hatte ſich mit einem kleinen Theil ſeiner Erblande

begnügen , fein Bruder Wartislav ſich 1163 zur Sicherung

des Friedens in Braunſchweigiſche Gefangenſchaft begeben

müſſen. In dieſer drückenden Lage brach Pribislav, vorzüg

lich durch ſeinen Bruder Wartislav angeſtachelt, im 3. 1164

wieder los und erhob die Fahne der Empörung gegen Hein

rich den Löwen , um das verbaßte Joch abzuſchütteln.

Pribislav ſchien Anfangs auch Glück zu haben. Er nahm

die Burg Meklenburg wieder ein und gewann die Burgen

Malchow 4 ) und Quezin durch Ergebung und Abzug der

Beſaßung:

,,1164. Post non multum vero tempus Pribizlavus

„ collecta rursum Slavorum manu venit Malacowe

,, et Cuscin . Tunc milites custodes prae

„ sidii, videntes non esse locum pugnae , eo quod

„ hostes multi, auxiliarii vero essent pauci, im

„ petraverunt conductum extra terminos et Pri

„bizlavus recepit castrum “ .

Als Heinrich der Löwe ſeine Macht gefährdet ſah , rü

ſtete er eilig wieder ein Heer, verſtärkte fich nach Kräften ,

1 ) Vgl. Helmold Chronica Slavorum ed . Bangert , I, 87 , § . 9, p. 202 .

Vgl. Wigger a. a D. S. 119.

2) Hier fand auch Bangert „ Melicon “ gedrudt, das er in ,,Melicou “

verbeſſerte und durch „ Malko w “ erläuterte , in Vergleichung mit I,

92 , §. 10 .

3) Vgl . Helmold a. a. D. I , 92 , §. 10 , p . 211 . Vgl. Wigger

a. a. D. S. 126.

4) Vgl. Helmold II, § . 3 , p. 219, Vgl. Wigger a a. D. S. 143,

146, 148 .

1
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namentlich durch den Grafen Adolf von Holſtein, ſicherte erſt

die Burg Schwerin und zog dann gegen Malchow , wo er

ſich mit dem Grafen Adolf vereinigte. Hier ließ er ſich aus

Rache hinreißen , daß er den gefangenen Fürſten War

tislav, den Bruder Pribislavs, bei der Stadt Malchow

aufhängen ließ 1 ).

„,1164. Et occurrit Adolfus comes duci cum omni

„ Nordalbingorum populo juxta Malacowe. Dux

„vero ubi transiit Albiam et attigit terminos Sla

„ vorum fecit Wertizlavum principem Slavorum

„ suspendio interfici prope urbem Mala

„ Cowe “.

Heinrich wird die Burg Malchow gewonnen haben,

wenn es auch nicht ausdrücklich geſagt wird, denn Helmold

berichtet, daß er mit ſeiner Begleitung dort verweilt habe 2 ).

Da ſich aber die Macht der Wenden auf der Burg Demmin

verſammelt hatte, ſo ſandte er gleich den Grafen Adolf mit

den übrigen Edlen voraus und rückte ſelbſt mit dem Reſt

des Heeres nach einigen Tagen nach . Bei Verchen bei

Demmin kam es am 5. oder 6. Julii 1164 zur blutigen

Schlacht, in welcher nach heißem Kampfe die Wenden beſiegt

wurden. Durch dieſe Schlacht war die Kraft der Wenden

im Weſentlichen gebrochen, wenn auch noch kleine Gefechte

ſtattfanden, und die Friedensbeſtrebungen fingen an mehr

Plaß zu gewinnen.

Tunc abiit Adolfus comes cum ceteris

„ nobilibus, qui secum deputati fuerant iuxta im

„ perium ducis, et venerunt in locum , qui dicitur

,,Viruchne. Porro dux et ceteri prin

„cipes morati sunt in loco , qui dicitur Ma

„ acowe, secuturus post aliquot dies cum reliquo

,,exercitu. Universus vero Slavorum exercitus

„ consederat in urbe Dimin “ .

Hiemit verſchwindet die 'wichtige Burg Malchow ,

welche ſo oft Schauplaş bedeutender Begebenheiten geweſen

war, aus der Geſchichte. Wenn ſie auch in den nächſten

Zeiten , nach Herſtellung des Friedens, noch von fürſtlichen

Burgmännern bewohnt geweſen ſein mag , ſofanden doch

die geräumigern Ortſchaften nach fächſiſcher Verfaſſung mehr

Beifall. Und ſo ward auch der Burgwall von Malchow

}

„ 1164.

1 ) Bgl. Helmold II , 4 , § . 2 – 4 , p . 220 . Vgl. Wigger a. a. D.

S. 148 flgd.

2) Vgl. Helmolo a, a , D. Vgl . Wigger 4. a. D. S. 149.
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1

oder laſsendorf gewiß bald verlaſſen und blieb als ge

fchichtliches Denkmal w üſt liegen bis auf die neueſten Zeiten.

Am nördlichen Ufer des Waſſers, dem Burgwall gegen

über, ſoll auch eine Erhöhung liegen, welche von Einigen die

,, Troſſenburg“ oder Troßenburg genannt wird; jedoch heißt

die natürliche Erhebung der „ Troſtberg “ ! ) .

Der Burgwall von Laſchendorf bat jeßt verſchiedene

Namen . Im Munde des Landvolks der Umgegend wird er

,,Borgwall " genannt. Die Bewohner der Stadt Malchow

nennen ihn gewöhnlich „ Wiwerbarg“ , d . H. Weiberberg,

und leiten dieſen Namen von einer Sage 2). her , welche

noch auf beidniſchen Urſprung deutet. In dieſem Berge

„ ſollen die ,,Mönken " oder unterirdiſchen wohnen , die

als kleine häßliche Weiber gedacht werden , welche oft

,, Nachts nach der Stadt Malchow gekommen ſein und hier

,,in den Häuſern gebrauet und gebacken, auch getanzt und

„ ſich vergnügt haben ſollen “.ben ſollen ". Außerdem werden jeßt noch

zwei andere Namen des Burgwalls gehört: Brißburg, weil

hier ein Brißbur mit dem Fürſten Wartislav 1164 zugleich

erhängt ſein ſoll, und Werleburg, weil die Burg den

Fürſten von Werle gehört habe. Von dieſen beiden Namen

wird weiter unten in dem Abſchnitt über die Burgmänner

von Malchow die Rede ſein.

3.

Der Gößentempel zu Oalchow .

Die heidniſche Burg Malchow hat ſchon durch ihren

kriegeriſchen Einflußeine bedeutende Wichtigkeit in der wen

diſchen Geſchichte. Dieſe wird aber noch um vieles dadurch

erhöhet, daß bei derſelben ein großes, bisher unbekanntes

heidniſches Heiligthum war. Die oben S.8 erwähnten

Magdeburger Annalen berichten nämlich, daß der gegen die

heidniſchen Wenden gerichtete chriſtliche Kreuzzug im 3. 1147

Die Stadt Malchow und das Heiligthum mit den

Gößenbildern , welches vor der Stadt lag , ver

brannt habe:

„fanum etiam cum idolis , quod erat ante ci

„ vitatem Malcho [ u ], cum ipsa civitate concrema

„ verunt “.

W

1 ) Nach der Mittheilung des Herrnt Burgemeiftere Rettberg.

2 ) Nach Fromm im Archiv für Landeskunde a . a . D. 1
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Wenn dieſe Nachricht auch ſehr dankenswerth iſt, indem

fie doch von dem Daſein eines Heiligthums Kunde giebt,

ſo iſt es doch zu beklagen , daß fie ſo kurz iſt. Es iſt die

Frage, wie man ſich das Heiligthum zu denken habe. Der

lateiniſche Ausbruck „ fanum “ deutet auf einen Hain ; die

Nachricht von dem Vorhandenſein von Götterbildern

( idolis“) deutet auf einen Tempel. Da nun die wen

diſchen Völker ihre Götter theils in Hainen , theils in Tem

peln unter Bildern verehrten ! ), ſo liegt es nach den Worten

der Annalen nahe, anzunehmen , daß unter dem Heiligthum

bei Malchow ein Hain mit einem Tempel mit Götter

bildern zu verſtehen ſei.

Die lage dieſes heiligen Hains dürfte fich auch an

nähernd beſtimmen laſſen. Die Annalen ſagen ausdrüdlich,

daß der Hain „ vora der Stadt oder Burg gelegen habe

(„ fanum ante civitatem “ ). Damit wird widerlegt, daßdas

Heiligthum auf dem Burgwall geweſen ſei, wie man wohl

bat annehmen wollen . Die wendiſchen Burgwälle , welche zu

Feſtungen dienten , ſind für Haine und Tempel und voll

reichen Beſuch viel zu klein . Wenn man annimmt, daß auf

dem Burgwall weite Gebäude ſtehen mußten, um den Burg

herrn und die Beſaßung aufzunehmen, wie noch die Funda

mente z. B. auf der Burg im Deterower See beweiſen , ſo

blieb ſehr wenig Plaß zur freien Bewegung übrig , To daß

man zu dem Auskunftsmittel Zuflucht nehmen mußte, die

innern Seiten des Ringwalles auszugraben und mit Holz

auszuſeßen , wie z. B. auf dem Burgwall bei Gonow , um

Lagerſtätten (Naſematten) und Stallungen zu ſchaffen. Dies

und die unentbehrlichen Reller unter der Fläche des Burg

bofes wird auch die Änpflanzung von Hainen auf den Burg

wällen verhindert haben. Die Geſchichte des Burgwalls

giebt auch zu verſtehen, daß derſelbe eine Feſtung und kein

Tempelort war. Wir werden daher das Heiligthum vor

der Burg und der Vorburg ſuchen müſſen , wie auch die

Annalen ausdrücklich berichten . Zieht man die natürliche

Lage in Betracht, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der

Hain auf der ſchlecht begrenzten, ebenen Aderfläche geſtanden

habe, welche ſich über dem ufer ausbreitet; vielmehr darf

man das ehemalige heidniſche Heiligthum wohl auf dem

ſchön terraſſirten und bepflanzten Uferabhange am Waſſer

ſuchen , wo jeßt das Kloſter ſteht, und den Mittelpunct da,

wo bei der Chriſtianiſicung die erſte Kirche gebauet ward,

1 ) Bgl. Sahrbücher XXVIII, S. 11 flgd .
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auf deren Stelle die Kirche noch jekt ſteht. Die beiden Ufer

waren in alter Zeit ſicher viel mehr bewaldet, als jeßt; auch

das nördliche Ufer hatte noch Wald , als die Stadt ſchon

ſtand, denn im 3. 1292 gab der Fürſt Nicolaus von Werle

eine Urkunde „ in dem Hain vor der Stadt“ („in ne

more ante civitatem Malchowe“ ); vgl. Meklb. Urk . B. III,

Nr. 2162.

Man könnte auch annehmen, der heilige Hain habe am

nördlichen Ufer auf der Inſel gelegen , auf welcher jeßt die

Stadt ſteht, denn die Lage ſtimmt wohl mit der Lage an

derer Heidentempel überein. Aber dann wäre der Tempel

von der Burg durch ein breites Waſſer getrennt geweſen ,

und es iſt wohl anzunehmen, daß das Heiligthum unter dem

unmittelbaren Schuße der Burg geſtanden habe.

Welche Gottheit im heiligen Haine zu Malchow ver

ehrt morden ſei, wird uns leider nicht berichtet ; es wird

geſagt, daß dort mehrere „ Götterbilder“ („ idola“) vorhanden

waren . Es mag aber unter andern auch der weit verbrei

tete Dienſt der Göttin Siwa , der Göttin der Landesfrucht

barkeit (= Ceres ), hier gefeiert worden ſein , da hierauf die

Malchowſche Sage zu deuten ſcheint, daß in dem Burgwall

alte häßliche „ Weiber" wohnen , welche nach der Stadt

kommen , um dort zu backen und brauen und ſich zu vers

gnügen, daher der Burgwall „ Weiberberg“ genannt wird

(vgl. oben S. 12). Man könnte aber auch durch dieſe Sage

auf den Gedanken gebracht werden , daß der Tempel auch

auf der Stadtinſel gelegen haben könne, weil die Weiber

dahin , als nach ihrem ehemaligen Wohnort kommen , um

dort zu wirthichaften.

Zu dem Tempel vor der Burg ſcheint auch der wen

diſche Name Malchow zu ſtimmen. Die Slaviſten, welche

zu Rathe gezogen ſind, pflegen die Namensform von der

„ Wurzel mal, welche urſprünglich : klein , bedeutet“, ab

zuleiten. Aber es giebt noch eine andere Wurzel, welche ſich

namentlich im Ruſſiſchen verfolgen läßt, nämlich : moltz,

welche , Anbeter “ heißt; ſo heißt: bogo -molec = ,,Gößen

anbeter" und : molicany = ,,Betort , Tempel". ES

würde alſo Malchow auch: ,, Tempelort" heißen können ! )

und dieſe Deutung die oben mitgetheilte Bezeichnung mit

Heiligthum („ fanum “) erklären .

7套這套
管

5

1 ) Vgl. Ueber dieſe Erklärung Lisch Maltzan. Urk. III, S. XVI. Auch

am Fuße des hohen Burgwalle Sagel (Samal) liegt der Ort

Molßow.

1
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4.

Das Land Walchow

und

der fürftliche Beſik bei Walchow .

Es iſt mehr als wahrſcheinlich , daß eine ſo hervorra

gende Burg, wie Malchow , auch der Mittelpunct eines

Gaues , eines ſogenannten ,, landes " ( terra ), und der

Siß einer militairiſchen und ökonomiſchen Verwaltung der

Fürſten war. Und wirklich wird das ,, land Malchow

öfter genannt. Als der Kaiſer Friedrich im Januar 1170,

wenige Jahre nach den leßten Wendenkriegen, die großartigen

Arbeiten des meklenburgiſchen Biſchofs Berno belohnte und

ſeinem Bisthum Schwerin den Sprengel beſtätigte, beſtimmte

er auch, daß dazu gehören ſollten : Parchim ,Cuthin ( = Queşin)

und Malchow mit allen Dörfern auf beiden Seiten

des Fluſſes Elde , welche zu dieſen Burgen ge

börten („ Parchim quoque, Cuthin et Malechowe , cum

„Omnibus villis ex utraque parte aluei , que dicitur

„Elde, ad ipsa castra pertinentibus“ 1). Das Land

Malchow wird in alten Zeiten oft genannt. Nach vielen

Zeugenkundſchafte
n

und Unterſuchungen aus dem 16. Jahr

hundert wurden zum Lande Malchow folgende Pfarren mit

ihren eingepfarrten Dörfern und Kapellen gerechnet: ſüdlich

vom Malchowſchen See : Alt -Malchow (Kloſter), Satow,

Grüſſow , Poppentin, Lerow ; nördlich vom See : Neu -Malchow

(Stadt), Ált-Schwerin (iedoch ſollte Schwerin ſelbſt noch zum

AmteBlau gehören ), Noſſentin, Rieth, Wangelin, Lütgendorf,

Fabel. Alsjüdliche Grenze wird übereinſtimmend angegeben

das Dorf Darze, und namentlich ein Bach, der von dort

durch Stur in den Blauer See fließt, und wo ein großer

Graben und eine landwehr gegen die Mark (mit einem

Schlagbaum ) befindlich iſt. Gegen Norden bildete die

Pfarre Wangelin die Grenze . Bei der Ordnung der Grenzen

der Bisthümer Camin und Schwerin wird am 6. März 1260

geſagt, daß Mertinsdorp ( bei Rittermanshagen) zumLande

Malchow („ad terram Malichowe“) gehöre 1). als die Fürſten

von Werle im 3. 1285 ihren Lehnmännern in den Ländern

(„in terminis“) Röbel, Malchow und Wenden für die

Uebernahme des dritten Theils ihrer Schulden deren Rechte

1) Vgl. Meklb. Urk . B. I, Nr. 91 .

2) Vgl. Meklb. Urk . B. II, Nr. 857 .
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beſtätigten und erweiterten , verlegten ſie auch zur Verhütung

von Štreitigkeiten ihre Gerichte oder das Landding der

Länder („ terminorum “) Röbel, Malchow und Wenden

(Wredenhagen ) in die Dörfer Priborn , Ált -Malchow und

Žepkow 1). Jedoch iſt von dem Siße einer fürſtlichen Ver

waltung zu Malchow in den älteſten Zeiten nicht weiter die

Rede. In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts gewann

die Stadt Röbel ein bedeutendes Uebergewicht über Mal

chow , namentlich durch die Stiftung zweier Klöſter und durch

die Reſidenz der hervorragenden Fürſtin -Mutter Sophie, geb.

Gräfin von Lindau , Wittwe des Fürſten 3oban I. ( 1283

bis 1308 ), Stammhalterin des Werleſchen Fürſtenhauſes.

Auch waren gewann zuerſt größern kirchlichen Einfluß als

Malchow . Seit dem 14. und 15.Jahrh . errangen die nahe

Stadt Blau und die Lenzburg ein bedeutendes Ueberge

wicht über die Umgebungen. Am 6. Julii 1346 überwies

der Fürſt Johann III. von Werle-Goldberg ſeiner Schwieger

tochter Agnes, Gemahlin ſeines Sohnes Nicolaus, Stadt

und fand Malchow („ oppidum Malchowe et terram

adjacentem cum hominibus habitantibus in illis“ ) zum Reib

geðinge, wie es ſeine verſtorbene Gemahlin inne gehabt hatte.

Nicolaus von Werle ſtarb im 1. 1354 und ſeine Wittwe

verheirathete ſich wieder mit dem Herzoge Johann I. von

Meklenburg -Stargard. Um dieſe Zeit muß ein Abkommen

wegen des ihr verſchriebenen Leibgedinges getroffen ſein.

Es wird ſich aber Malchow nie zum Siße einer

Vogtei ausgebildet haben ; denn bei der Landestheilung

der Fürften von Werle-Güſtrow vom 14. Julii 1347 werden

die länder „ Röbel, Wredenhagen, Waren und Benz

lin“ zuſammen genannt, Malchow aber als ein eigenes Land

dabeinicht aufgeführt (vgl. Liſch Maltzan. Urk . III , Nr. 236).

Wahrſcheinlich im J. 1354, nach den pommerſchen Ariegen ,

berpfändeten die Fürſten von Werle die Stadt und

das Land Malchow an die v . Flotow auf Stur, denn

am 9. März 1354 verſicherte Andreas v. Flotow den Bes

wohnern des Landes und der Stadt Malchow die Rechte,

welche ſie unter den Werleſchen Fürſten gehabt hatten . Am

6. Jan. 1366 nahmen die v. Flotow auch das Land Röbel

zum Biande, welches ihnen jedoch im 3. 1376 wieder abges

löſet ward 2 ). Das Land Malchow blieb jedoch in ihrem

Befiße. Am 15. Junii 1415 erneuerte der Fürſt Chriſtoph

1 ) Vgl. Meklb. Urk. B. II, Nr. 1781 .

2) Vgl. Jahrb. XIII. , S. 191 und 328.



von Werle den 1. Flotow den Pfandbeſiß der Stadt und

des Landes Malchow 1). Die v . Flotow blieben lange in

dem Pfandbeſiße des Candes Malchow , deſſen Folgen noch

heute nicht ganz erloſchen ſind. Erſt im 3. 1837 ging die

Flotowſche Gerichtsbarkeit in der Stadt durch Vertrag ganz

an die Landesherrſchaft über und erſt im 3. 1838 ents

ſagten die V. Flotow mehrern alten Verpflichtungen der

Stadt gegen die Familie.

Alle dieſe Verhältniſſe waren aber die Veranlaſſung, daß

die Stadt Malchow nicht ein Siß einer Vogtei oder eines

Amtes “ ward, obgleich eine hervorragende Fürſtenburg in

ihrer nächſten Nähe geſtanden hatte. Jedoch ward ſie durch

ein Kloſter entſchädigt, welches ſich im Laufe der Zeit zu

einer achtungswerthen Höhe emporgearbeitet hat und noch

heute blühet.

Die Gegend umher zu beiden Seiten des Waſſers wird

in älteſter Zeit ohne Zweifel Eigenthum der Landesherren ge

weſen ſein , welches von der Burg verwaltet ward, da es ſich

nachweiſen läßt, daß fie es nach und nach zur beſſern Bes

nußung weggaben. Statt des wendiſchen Ortes ward in

der Nähe der Burg ein deutſches Dorf Malchow mit

einer Kirche gegründet, da wo jeſt das Kloſter ſteht, welches

im J. 1298 zur Stiftung des Kloſters hergegeben ward,

Schon am 13. Octbr. 1299 ſchenkten die Fürſten von Werle

dem erſt vor kurzem nach Malchow verlegten Nonnenklofter

13 Hufen mit dem halben Zehnten in dem Dorfe Lebbin 2),

welches an laſchendorf und Göhren grenzt, alſo in der Nähe

des Burgwalls liegt; dies iſt der erſte größere Beſiß, den

das Kloſter nach der Verlegung erhielt. Den Grund und

Boden zu der deutſchen Stadt gaben die Fürſten 1235

ficher als Geſchenk her. Im 9. 1232 hatten ſie die beiden

Dörfer am unternt Laufe des Malchowſchen Waſſers bis an

den Plauer See dem Bisthum Schwerin geſchenkt, ob

gleich der Siß des Bisthums ſehr ferne und dieſer Beſit

ganz getrennt von den übrigen Beſißungen des Bisthums

lag . Noch 1309 und 1310 hatte der Fürſt Günther von

Werle Beſißungen in Riſſerow und Reçow und 1350 der

Fürſt Nicolaus Beſißungen in Niſſerow zu verſchenken . Den

größten Theil ihrer Beſißungen bei Malchow gaben aber die

Fürſten, wahrſcheinlich ſchon ſehr früh, zu lehn an verdiente

1) Vgl. Lisch Urk . des Geschl. Maltzan II, S. 504.

2 ) Vgl. Meklb. Urk . B. IV , Nr. 2576.

Jahrbücher des Vereins f. metlenb . Gefch. XXXII .

1

2
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Ritter, welche hier angeſehene Familien mit Familiengütern

gründeten.

So behielten die Werleſchen Fürſten perſönlich am Ende

nichts in einer Gegend , wo ſie früher großen Einfluß und

Grundbeſig gehabt hatten .

Der alte Burgwall ward entweder ſchon bei den

erſten Verleihungen oder ſpäter 1298 bei der Gründung

des Kloſters zu dem Hofe Laſchendorf gelegt.

5.

Die Burg- und Sehnſeufe von Waldhow .

Von der größten Bedeutung für die Geſchichte von

Malchow iſt die Geſchichte der Lehnleute des Gaues, von

denen einige eine hervorragende Wichtigkeit haben.

B. Latomus ( † 1617) in ſeinem handſchriftlichen Werke

vom Meklenburgiſchen Adel ſagt bei der Familie Prißbur

Folgendes. ,,Die Brißburen ſind zur Zeit des Kriegs dem

„König der Obotriten Pribislao wider den Herßog' Heinrich

jaus Bayern vnd Sachſen trew und beyſtendig geweſen,

worüber einer dieſes Namens und Geſchlechts nebſt des

Rönigs Bruder Wertislao gefangen vnd für einen Geiſel

igen Braunßweich geführet und hernach nach gebrochenem

Friedensvertrag, zuſampt dem Herzog und einem Gammen ,

für Malchow erhenkt iſt. Es giebt auch ihr Wapen

i,anzeigung, daß ſie nicht von den geringſten , ſondern von

den vornemſten Geſchlechtern mit feind geweſen “.

Es geht ſeit langer Zeit die Sage , daß mit dem Fürſten

Wartislav zugleich ein Þrißbur und ein Gamm durch

Heinrich den Löwen 1164 vor der Burg Malchow aufgehängt,

worden ſeien. Eine ältere ſchriftliche Quelle für dieſe Er

zählung des Latomus iſt aber nirgends zu finden , und es

iſt mehr als wahrſcheinlich, daß Latomus dieſe Sage nach

dem Verlauf der Geſchichte dieſer Familien ſelbſt gemacht,

oder doch wenigſtens nach Familienſagenin Umlauf gebracht

hat. Eine geſchichtliche Quelle iſt, wie geſagt, nicht zu finden.

Eben ſo unbegründet iſt das Verfahren, welches den

Burgwall von Malchow mit den Namen prißburg

oder Werleburg belegt. Der Name Prißburg iſt ſicher

jung und ebent aus der obigen Sage von dem Aufhängen

entſtanden .

Es läßt ſich aber wohl eine andere, begründetere Ver

anlaſſung denken, durch welche dieſe Sagen entſtanden ſind,

und wenn ſich dieſe Veranlaſſungen glaublich machen laſſen,
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ſo wird man auch das Alter der Sagen weiter zurückführen

können , als es nach den bisherigen Darſtellungen geſchehen

durfte .

Es läßt ſich nämlich beweiſen , daß gewiſſe alte Adels

familien , unter dieſen namentlich die Brißbur und die

Gamm, ihre älteſten Befißungen und Hauptſtammſiße

im Lande Malchow , und zwar unmittelbar neben dem

Burgwall , hatten , und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe

alten Befißungen Burglehne zu der alten Burg Malchow

waren , und in Folge deſſen nicht unwahrſcheinlich , daß dieſe

Familien Theilnehmer an den großen Ereigniſſen auf der

Burg Malchow ſchon zur Heidenzeit waren , um ſo mehr, da

die Familien Gamm („ Gamba “) und Brigbur wendiſche

Namen führen, welche ſich als ſolche noch lange nach der

Chriſtianiſirung durch beſondere Eigenthümlichkeiten, z. B. in

den Vornamen, geltend machen. Es iſt auch bekannt, daß

die Burglehne lange fortdauerten, wenn auch die Burgen ſelbſt

längſt untergegangen waren .

Ein Beiſpiel eines Malchowſchen Burgmanns mag der

edle Wende Slawotech oder Zlautech abgeben, welcher ohne

Zunamen 1218—1233 im Gefolge der Landesfürſten vors

kommt 1) und ein Mal, am 3. Dec. 1227 : „ Slawotek von

Malegowe“ genannt wird 2). Am 10. März 1233 ſteht

er unter den wendiſchen „ Edlen “ („ nobiles“ ): „ Gotimerus

et Johannes frater suus, Zlautech , Jacobus, nobiles“ 3).

Es iſt wahrſcheinlich, daß die Bezeichnung „ von Malchow "

nur ſeinen Wohnort anzeigt.

Es läßt ſich nicht mehr ermitteln, ob Slawotech Nach

kommen hinterlaſſen habe. Jedoch wird es eine adelige

Familie von Malchow gegeben haben, welche wohl ges

wiß von dem Burgwall von Malchow den Namen ' trug.

Am 28. Junii 1275 war Zeuge bei den Fürften von Werle

ein Ritter Walter von Malchow („ milites: dominus

Walterus de Malechowe" : Urk. B. II, Nr. 1368) ; am 21 .

Jan. 1282 hatte er „ Wolterus dictus de Malechowe miles“ )

das Dorf Diemiß an das Kloſter Dobbertin verkauft (vgl.

Urk . B. III, Nr. 1610). Bielleicht war fein Sohn der

Anappe Reimar v. Malchow „Reinmerus de Malchowe

famulus“ ), welcher im 3. 1292 bei dem Fürſten Nicolaus

vor Malchow war (vgl. Urk. B. III, Nr. 2162). Mit dieſem

1) Bgl. Meklenb. Urk. B. I, Nr. 244, 258, 260.

2 ) Bgl. daſelbſt, Nr. 344.

3 ) Vgl. daſelbft, Nr. 414 und 415.

2 *
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iſt die Familie wahrſcheinlich erloſchen , da fernerhin von

keiner adeligen Familie v. Malchow mehr die Rede iſt.

Bürgerliche Familien von Malchow gab es in

alter Zeit in Roſtock (vgl. Urk. B. III, Nr. 1622 und 2441)

und im Rath zu Blau (vgl. Urk . B. III, Nr. 2199) , wie

denn noch heute der Bürgername Malchow im Lande

nicht ſelten iſt.

Nach der Sage hat der Burgwall von Malchow auch

den Namen „ Werleburg“ , weil die Burg, wie man ſagt,

,,den Fürſten von Werle " gehört habe. Wenn aber dieſer

Grund gelten ſollte, ſo müßten allerdings viele Burgwälle

den Namen Werleburg führen. Viel wahrſcheinlicher iſt, daß

die Burg , von einem Burgmann Namens v . Werle den

vielleicht ſeit alter Zeit überlieferten Namen trug und der

Burgwall vielleicht von dieſem zulegt bewohnt ward. Eine rit

terliche Familie von Werle , welche ohne Zweifel ihren Namen

von dem fürftlichen Burgwall Werle bei Schwaan führte, iſt

bis ießt nur ein einziges Mal genannt in der Perſon des

Ritters jordan von Werle im Gefolge des Fürſten Bor

win II. von Roſtock am 1. Aug. 12191). Ohne Zunamen

kommt der Ritter Jordan , zuweilen auch als Burgmann zu

Güſtrow , in der Zeit 1218—1244 oft vor. Ohne Zweifel

iſt dieſer Jordan derſelbe, welcher auch am 29. April 1235

Ritter Jordan von Saben 2) genannt wird; denn das

Dorf Sabel (in alter Form Sabene oder Saben) bei

Schwaan, nicht weit von Werle , mag immer ein Burglehn

von Werle geweſen ſein. Bis jeßt iſt aber von einer Fa

milie v. Merle weiter keine Spur zu finden geweſen.

Sie tritt aber im Anfange des 14. Jahrhunderts in den

bisher unbekannt geweſenen Urkunden des Kloſters Malchow

bei der Burg Malchow wieder auf, und es iſt wahr

ſcheinlich, daß die Nachkommen Jordansſich als Burgmänner

nach Malchow gewandt haben 3). 3m Anfange des 14. Jahr

hunderts taucht plößlich in und bei Malchow ein Knappe

Jacob oder Cöpeke von Werle wieder auf, mit dem je

doch das Geſchlecht ausgeſtorben ſein wird, da nie wieder

ein v. Werle vorkommt. Bielleicht war er ein Nachkomme jenes

wendiſchen Edlen Iacob (vgl. oben S. 19), welcher im

3. 1233 neben dem obengenannten Slawotech von Malchow

1) Vgl. Meklenb. Urk .B. I, Nr. 258, und Jahrb. VI, S. 96.

2) Vgl. daſelbft, Nr. 435.

3) Hiernach iſt die Anſicht in Jahrb. VI, S. 96, zu berichtigen , nach

welcher die leßten v. Werle von dem Gute Werle bei Grabow den

Namen haben ſollen. Hiezu iſt in ſo alter Zeit gar keine Beranlaſſung. .
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auftritt 1). Nach den Urkunden des Kloſters Malchow ward

der Anappe Cöpekin von Werle von dem Fürſten Johann

von Werle am 18. Jan. 1318 zu Malchow mit dem Dorfe

loppin , nördlich bei Malchow , belehnt. Der „Anappe

Jacob oder Köpeke v. Werle („ Jacobus“ und „ Copeke de

Wørle, famulus“) erſcheint immer nur in oder bei Malchow

als Zeuge, z. B. 25. April 1320 und 29. Aug. 1330 bei

den Fürſten von Werle und 2. Jan. 1333 bei den Brißbur.

Er ſtarb wahrſcheinlich im 3. 1347 und mit ihm ging das

Geſchlecht zu Ende und ſeine Befißungen gingen an das

Kloſter Malchow über. Am 25. Jan. 1348 verkaufte durch

nachträglichen Contract Henning Gamm dem Kloſter Malchow

das Dorf loppin („ in parrochia ecclesie Jabele“ ), wie er

und ſein Vorgänger und Schwager Cöpekin v. Werle, ſeligen

Andenkens, „ Copekinus de Werle, antecessor meusque

swagerus, bone memorie“), es bis dahin beſeſſen , und am

19. Dec. 1347 verlieh der Fürſt Nicolaus von Werle dem

Alofter Malchow das Eigenthum der Güter in dem Dorfe

Loppin , welche Johann Samm und Jacob v. Werle bis das

hin inne gehabt hatten.

Es iſt ſehr wahrſcheinlich , daß ſeit dieſer Zeit der

Malchowſche Burgwall von dieſer Familie v. Werle

den Namen „ Werleburg" geführt hat.

Noch näher ſtanden der Burg Malchow die Gamm ,

welche nicht allein nach dem Zunamen, ſondern auch nach

den noch im 14. Jahrhundert in der Familie vorkommenden

Vornamen, z. B. Gotemar, Subbefin , Barold, Tesmar und

Slaweke (weiblicher Vorname), wendiſcher Herkunft waren.

Die Gamm waren in und ſeit alter Zeit vorzüglich in und

bei dem Lande Malchow anſäſſig. Bekannt iſt, daß zu ihren

alten lehnen die Güter (Alt-) Schwerin und Werder

(„ Insula“ ), im Blauer See, gehörten . Am 16. März 1320

wurden die Brüder Gotemar und Heinrich Gamm mit den

noch im Lande Malchow liegenden Dörfern lipen und

wangelin belehnt, welche ſie von der adeligen Familie

Grube gekauft hatten und welche daher Gruben -lipen und

Gruben - Wangelin genannt wurden. Die Gamm aber ver

kauften 1336 Wangelin und 1341 Lipen wieder an das Alofter

Malchow , und damit beginnt der Erwerb eines größern

Grundbeſißes durch das Kloſter.

von größerer Bedeutung für die Geſchichte von Mal

chow iſt, daß die Gamm in alter Zeit die dem Malchow

1) gl. Meklenb . Urk , B. I, Nr. 414 .
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fchen Burgwall zunächft liegenden Güter 'beſaßen, nämlich

laldendorf ( mit dem Burgwall) und Göhren. Das

þauptlehn der Gamm in dieſer Gegend ſcheint Göhren

geweſen zu ſein , da ſie ſich oft darnach nennen. Das an

grenzende Gut Laſchendorf ging im 14. Jahrh. auf das

å lofter Malchow über. Am 11. Febr. ( „des andern son

dages vor der vasten " ) 1352 verkaufte ,,Henning Gamm zu

Göhren “ dem Knappen Conrad Friberg das Gut zu la

fchendorf („ Lasendorpe“ ) mit 13 Hufen Saat , wie er es

beſaß und von ſeinem Vater geerbt hatte. Am 17. Mai

1352 befreiet der Fürſt Nicolaus von Werle den Knappen

Conrad Friberg von dem halben Roßdienſt von laſchen

dorf und beſtimmt, daß die Gamm auf Göhren denſelbent

auch fernerhin leiſten ſollen, ein ziemlich ſicheres Zeichen ,

daß die Güter Göhren und Laſchendorf uralte, zuſammen

gehörende lehen bei der Burg Malchow waren. Nachdem

Conrad Friberg geſtorben war , verkaufte deſſen Sohn 30

hann , mit Zuſtimmung ſeiner Schweſter Hillegundé, Wittwe

des Otto v . Rekow , am 23. Junii 1374 dem Kloſter

Malchow den Hof und das Dorf Raſchendorf („cu

riam et villam totam Lazekendorp“ ). Am 15. März 1376

verlieh der Fürſt Johann von Werle dem Kloſter das Gut

zu vollerFreiheit, wie Klöſter Güterfreiheit zu haben pflegen,

nachdem ichon am 29. Septbr. der Pfandträger des Landes

Malchow Thidefe v. Flotow dem Kloſter dieſelbe Freiheit

verſichert hatte. Alſo kam das Kloſter erſt ſpät in den Beſi

des Gutes Laſchendorf mit dem Burgwall Malchow ,

nachdem es bis dahin immerin aſallenhänden geweſen war.

Unmittelbar neben den Gamm im Lande Malchow ſaßen

die Prißbur, welche in alter Zeit allein im Lande

Malchow auftreten . Ihr älteſtes Rehn ſcheint das an das

Gammſche Lehn Göhren grenzende Gut Grabeniß geweſen

zu ſein, weshalb 1346 Oct. 21 ,, Prißbur von Grabeniz“ auch

auf ſeinem Siegel die Bezeichnungnach ſeinem Lehn führte,

nämlich die Umſchrift: [+ S. PRISCO BVR · Dá · GRA

BANissa . Außerdem beſaßen die Brißbur im 14. Jahrh.

im Lande Malchow ſüdlich von dem Malchowſchen Waſſer

noch die Güter Poppentin, Relle , Kargow und wahr

ſcheinlich auch Walow , und nördlich vom Waſſer das Gut

Rüz oder Kuz , welches in dem jeßigen Kloſtergute Damme

row am Cölpin - See bei 3abel gelegen haben und unterge

gangen ſein wird , da in den Malchowſchen Urkunden vom

I. 1378 eine Küßekermühle genannt wird, welche damals

in der Feldmark Dammerow lag („ in villa Damerow et in
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„molendino Kutzekermolen in terris et metis eiusdem

„ ville situato “ ).

Die Familie Brißbur oder „ Priscebur“ 1) iſt nach

dem Namen ohne Zweifel wendiſchen Urſprunges und be

wahrt bis zur Mitte des. 14. Jahrhunderts die Eigenthüm

lichkeit, daß in ihr immer noch einzelne Familienglieder ohne

Bornament, allein unter dem Namen Prikbur, vor

kommen. Eben ſo wenig aber der Name Prißbur bei der Ein

nahme der Feſte Malchow genannt wird, eben ſo wenig läßt

fich das Geſchlecht mit Sicherheit auf den erſten Stammvater

zurückführen. Der erſte Brißbur in Meklenburg erſcheint am

1. Mai 1262 im Gefolge des Fürſten Nicolaus von Werle

(Mekl. U. B. II, Nr. 947) und iſt ein Bruder von Johann

und Jaroſlav , welche alle Burgmänner von Röbel waren

und auch „ V. Röbel“ genannt werden; ſie waren Söhne des

Ritters Jaroſlav, ebenfalls Burgmanns zu Röbel, deſſen

Bruder Uniſlav hieß. Alle dieſe Ritter und deren Nach

kommen können wohl dem Geſchlechte der_v. þavelberg zu

geſchrieben werden (vgl. Meklb. Urk. B. II, Nr. 1284, und

IV, Perſonen - Regiſter unter dem Namen v. þavelberg).

Dieſe Perſonen werden nicht zu der ſpäteren Familie Brißbur

gehören. Die v. Havelberg hatten zwei neben einander ge

ftellte, mit den Spißen nach unten gekehrte Flügel im

Schilde. Ein anderer Brißbur iſt wohl ohne Zweifel

der ebenfalls in Röbel bei den Fürſten von Werle vorkom

mende Ritter Priscebur oder Prizbur („ Priscebur miles“ ),

welcher 5. Junii 1274 Bruder des Zabel v. Reßdorf oder

Reſtorf („ Prizbur et frater eius Sabellus de Redicksdorp “ )

genannt wird (vgl. Meklb . Urk . B. II, Nr. 1314 und 1327).

1 ) Die Deutung des wendiſchen Namens Þrißbur iſt oft verſucht.

Der Name kommt auch Häufig in alten pommerſden Urkunden vor,

wo nadh Roſegarten Codex Pomeraniae diplom . (Regiſter) folgende

Hauptformen erſcheinen : „ Priznobor, Priznibor, Prizinbor, Prizabor,

Princibor, Priscebur“. Nach dieſen Formen erklären die Slaviften in

Koſegarten Codex, p. 281, Note, folgendermaßen : „ Priznoborus kommt

auch in der Form Prinziborius vor. Es iſt der böhmiſche Name

Prisnobor, welcher wahrſcheinlich : Strengkämpfer, bedeutet, von

„ prjen : Strenge“. Der wail. Baron Lefort auf Bük , ehemals

Kloſterhauptmann zu Dobbertin , erklärte das Wort burch: przy

dicht bei, und bor = Fidte. Jedoch wird dieſe Deutung nicht

richtig ſein, da wohl die Zuſammenſepung grammatiſd nicht richtig

iſt, theils in der Ausſprache wohl ein Hauptlaut verloren

gehen würde. Doch iſt zu erwähnen, daß borina = Föhrenwald, und

borrin Haide , heißt ; vgl. Koſegarten a. a. D. S. 480 und V.

Auch die zweige auf den alten Prißburſden Siegeln möchten hier

auf hindeuten .
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Zabel v. Repdorf erſcheint ſpäter immer nur alsmarkgräflich

brandenburgiſcher Vafall. Dieſe Linie der v . Reßdorf oder

v. Reſtorf iſt im Rande Stargard im Anfange des 16. Jahrh.

ausgeſtorben 1 ); leider iſt bis jegt kein altes Siegel derſelben

bekannt geworden. Dieſen Prißbur, des Zabel v. Reßdorf

Bruder, dürfte man eher für einen Stammhalter des adelichen

Geſchlechts Prißbur zu halten haben. Dies wird derſelbe be

kannt gewordene Stammvater Prißbur , Ritter, ſein , welcher

1285 mit andern Rittern , z. B. Samm , aus der Gegend

von Malchow und mit Bürgern von Malchow vorkommt 2 ).

Der erſte fichere Prißbur iſt der Ritter Heinrich Brißbur

„ Hinricus Pryssebur miles“ ), weil er einen Vornamen trägt

und der Name Prißbur Familienname geworden iſt, welcher

13. Oct. 1299 bei der Verleihung von Lebbin an das Kloſter

Malchow als der leşte unter den Zeugen bei dem Fürſten

Nicolaus von Werle zu Waren auftritt; - derſelbe wird der

Ritter prißbur von Relle ſein , welcher 6. Julii 1300

bei demſelben Fürſten zu Wredenhagen erſcheint (vgl. Meklb .

Urk . B , IV, Nr. 2576 und 2618).

Es kann hier nicht der Zweck ſein, die außerordentlich

dunkle und ſchwierige Urgeſchichte des Geſchlechts Prißbur zu

erforſchen ; ſie wird vielleicht nie aufgebellt werden können.

Jedoch gebe ich hier nach den Urkunden des Kloſters Mal

chow einen Stammbaum mit Angabe des Güterbeſißes,

welcher in den bis jeßt unbeſtimmbaren Geſchlechtern viels

leicht annähernd richtig ſein wird.

1) Vgl. Jahrbücher XXIII, S. 47 .

2) Vgl. Meklb. Úrk. B. III, Nr. 1781 .
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Eine beſondere Bewandtniß hat es mit dem Wappent

der Brißbur ; die älteſten Prißburſchen Siegel gehören zu

den älteſten Denkmälern von Malchow. Als Wappen der

Brißbur gilt jeßt ein geköpfter Adler mit zwei blutſprißenden

Halsſtummeln und mit ausgebreiteten Flügeln, auf Schild

und Helm. Das Geheime- und Haupt - Archiv zu Schwerin

beſißt gar keine alten Brißburſchen Siegel. Das älteſte,

welches ſich hier bis jeßt hat finden laſſen, iſt vom 3. 1677,

und dieſer Abdruck hat ſchon das hier beſchriebene Wappen.

Damit ſtimmen aber die älteſten Brißburſchen Original-Siegel

nicht überein, welche ſich allein im Archive des Kloſters Mal

chow finden . Bis zum Ende des 14. Jahrhunderts führen

die Brißbur nur einen vorwärts gekehrten þelm mit

zwei ausgebreiteten Flügeln , auf denen an jeder

der beiden Helmecken ein Rad liegt ; zuweilen ſteht auf der

Spiße des Helmes ein Zweig , zuweilen liegen unter dem

Helme Zweige. Und zwar erſcheint dieſe Figur auf Sie

geln von jeder Art von Geſtalt und Anordnung.

Ich habe aus dem 14. Jahrhundert 4 Brißburſche Siegel

gefunden, welche alle daſſelbe Wappen tragen:

1 ) 1333. Jan. 2. ,, Bryscebur

RCY SP. von Rarghow “ , nach der neben

ſtehenden Abbildung der Helm

im ſchild förmigen Siegel, al

ſo Schildzeichen, mit der Umſchrift:

* S · PRISCABVR

2) 1346. Oct. 21. ,,Brißebur

von Grabeniße“, der Helm

ohne Zweige im tunden Sie

gel , mit der Umſchrift:

[+ S PRISCE ]BVR · Da ·

CRABANISSA

3 ) 1346. Oct. 21. und

1347. Febr. 16. „ Hennekin

Brißebur von auße", nach

der nebenſtehenden Abbildung

der Helm im runden Sies

gel, mit der Umſchrift:

[ + $ · IOHA] NNIS ·

PRISCOB [VR ]

4 ) 1347. März 7. „ Heins

rich Briscebur in Ora

.
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„beniße “, der Helm ohne Zweige auf einen Schilde

im runden Siegel , mit der Umſchrift:

[ + $' . h ] INRICI · PRISCOBVR ·

Es finden ſich alſo alle möglichen Siegelformen , aber

immer daſſelbe Wappen. Ein altes Siegel mit Schild und

Helm iſt freilich bisher nicht gefunden ; es iſt aber immer

möglich, daß ein Helm ein Schildzeichen ſein kann. Ich kann

mich daher des Gedankens nicht erwehren , daß das ießige

Brißburſche Wappen auf einem Mißverſtändniß

beruhen könne , und daß der kopfloſe Adler mit ausgebrei

teten Flügeln nichts anderes iſt, als der Helm mit der Helm

zierde der ausgebreiteten Flügel; denn ein antiker Stülphelm

kann wohl für einen Adlerleib angeſehen werden. Jedoch

will ich meine Bedenken nicht als Wahrheit ausgeſprochen

haben ; vielleicht finden ſich mit der Zeit noch alte Brißburſche

Siegel, welcheAufklärung geben können . In der handſchrift

lichen Prißburſchen Genealogie von C. L. v . Benz iſt ein altes

Prißburſches Siegel abgebildet, welches das jeßige Schild

zeichen giebt; es iſt das Siegel des Henning Brigbur, welches

an dem Werleſchen Landfrieden vom 8. Mai 1353 (Lisch

Maltzan. Urk . II, p. 109) hangen ſoll; an der Schweriner

Ausfertigung fehlt das Siegel, vielleicht hängt es an der

Ausfertigung im Güſtrowſchen Stadt - Úrchive. Wenn aber

auch v. Benß einen Doppeladler zeichnet, ſo iſt es doch mög

lich, daß er ſich aus vorgefaßter Anſicht geirrt hat.

Uebrigens blieben die Brißbur ſehr lange im Beſige

ihres Stammgutes Grabeniß , welches fie erſt 1693 an

die v. Holſtein verkauften .

Von großer Bedeutung ſind auch noch die Gewäſſer,

an welchen die genannten alten Güter der Gamm und

Brißbur bei Malchow liegen ; da dieſe Familien ſchon früh

bedeutende Rechte an dieſen Gewäſſern hatten , fo mag auch

dies ein Zeichen ſein , daß dieſe Rechte alt waren . Alle Ges

wäſſer , von dem Waſſergebiete der Stadt Malchow bis an

die Müriß, werden in alter Zeit immer nur mit dem Namen

Cölpin belegt ; der Name Fleſen -See oder die Flies wird

alſo jedenfalls jüngern Urſprungs ſein . Die Stadt Malchow

hatte bei ihrer Stiftung ohne Zweifel gewiſſe Rechte an dem

Waſſer erworben, da ſie im Waſſer lag. Einen gewiſſen

Theil, die Rechte an dem Malchowſchen See bis in den

Fleſen - See hinein, erwarb die Stadt Malchow aber im

3. 1287 durch Kauf von Johann v. Grüſſow ; am 30. Junii

1287 verlieh der Fürſt Nicolaus von Werle der Stadt dieſes
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Waſſer zu denſelben Rechten, welche ſie auf den angrenzendent

Waſſern, wahrſcheinlich im untern Laufe , die ſie bisher inne

gehabt, beſeſſen 1) . Leider ſind die Namen und die Grenzen

dieſer Gewäſſer nicht ausgedrückt; es werden aber dieſelben

Gewäſſer gemeint ſein , welche die Stadt noch heute beſigt

(vgl. unten ).

Die Benußung der übrigen Waſſerflächen des Fleſen :

und Cölpin - Sees war aber an diejenigen alten Familien

zu Lehn weggegeben, welche die angrenzenden Lehngüter ſeit

alter Zeit beſaßen, namentlich an die Prißbur undGamm ,

auch an die Hahn von der ſpätern Linie Solzow. Dieſe aber

verkauften ihre Rechte im 14. Jahrh. nach und nach an das

Kloſter Malchow , da dieſes eine Fiſcherei nicht leicht ent

behren konnte.

Am 21. Junii 1332 verkauften der Ritter Echard Hahn

und der Knappe Henning v . Gehrden , wahrſcheinlich auf

Göhren geſeſſen , dem Kloſter Malchow 12 Mark Pacht aus

den Cölpin -Gewäſſern („ in aquis Colpin “) zu Vaſallen

recht, wie ihre Vorfahren ſie beſeſſen hatten. Die Hahn

von der Linie , welche ſpäter auf Solzow wohnten , beſaßen

ſeit alter Zeit das Gut Klink am Cölpin -See und an der

wichtigen Eldenbrücke bei Eldenburg 2) und hatten auch Be

fißungen in dem Gute Kiſſečow bei Malchow . Am 16.März

1339 überließ Eckhard Hahn dem Kloſter noch 2 Mark

Bacht aus den Kölpin -Waſſern.

Am 2. Januar 1333 verkauften Gerslav von Walow,

Prißbur von Kargow , Prißbur von Kelle und Dubeslav,

wahrſcheinlich alle Brißbur, dem Kloſter Malchow alle ihre

Rechte an den Cölpin-Gewäſſern („ in aquis que Colpin

vocantur“ ), und den Aalfang ,,von den Grenzen der Ge

wäſſer der Stadt („ civium “) Malchow bis über das

Dorf Fabel hinaus “ ( alſo auf dem Fleſen- und Cölpin -See).

Am 21. Dec. 1345 verkaufte Johann Prißbur zu Rüz (bei

Damerow ) dem Kloſter 8 Schillinge Bacht aus der Wade

und 24 Schillinge aus den Aalfang im Cölpin - See ( ..in

sagena Colpin“ ) und & Schilling aus drei Wadenzügen in

der Mürig beidem Dorfe Klinken, 'endlich noch 10 Mark

aus dem Cölpin, welche jedoch einſtweilen ſeiner Stiefmutter

auf Rebenszeit verſchrieben waren. Am 26. Jan. 1347 ver

1) Vgl. Meklb . Urk, B. III, Nr. 1914.

2) Bgl. Liſd Geſch. des Geſchl. Hahn , II , S. 248 und 252. Die

Jahreszahl (1302) ber UrkundeNr. LXXXIX iſt hier unrichtig und

muß 1332 heißen.
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kaufte auch Heinrich Brißbur auf Grabeniß ſeinen Antheil

an dieſen Gerechtigkeiten , die Fiſchereigerechtigkeit mitzwei

Rähnen zu den Bedürfniſſen ſeines Hofes, ſo wie 18 Mark

Pacht, welche er an Echard Hahn verpfändet hatte, und

endlich alle ſeine ſonſtigen Fiſchereigerechtigkeiten.

Dieſe Erwerbungen waren die Grundlagen zu dem Be

ſiße, deſſen ſich das Kloſter Malchow noch heute erfreut.

Außerdem erwarb es mit den an den Waſſern liegenden

Gütern die dazu gehörenden Strandfiſchereien und die ſonſt

dazu noch gehörenden Fiſchereien .

Noch eine alte , ſehr verbreitete, jedoch bisher ziemlich

dunkle Familie ſiedelte ſich in und bei Malchow an, die Fas

milie Pape (lateiniſch „ Clericus“) 1) , welche nach dem Zu

namen und den gewöhnlichen Vornamen ( Dietrich , Arnold,

Heinrich, Johann, Nicolaus) ohne Zweifel aus den ſächſiſchen

Ländern eingewandert iſt. Der Zuname Pape iſt in alter

Zeit, und noch jeßt, in Meklenburg ziemlich verbreitet. Die

Bape kommen urkundlich zuerſt in der Grafſchaft Berg, in

den Bisthümern Münſter und Osnabrück, demnächſt in

Bremen, Lübeck, Meklenburg und Rügen vor. Läßt fich nun

freilich nicht mit Sicherheit nachweiſen , daß alle dieſe Pape

gleichen Stammes ſeien, ſo iſt es doch vonvielen unter ihnen

in bohem Grade wahrſcheinlich. Die Roſtocker Bape ſtammten

wohl ſicher aus Osnabrück ( 1284 : „ Johannes Pape de Osen

brugge“ ) 2). Am häufigſten iſt der Vorname Dietrich und

es laſſen ſich in den weſtelbiſchen Ländern während des

ganzen 13. Jahrhunderts mehrere Ritter Pape mit dem

Vornamen Dietrich nachweiſen . Auch in und bei Malchow

ließ ſich im 13. Jahrhundert dieſe Familie Bape nieder und

läßt ſich hier ebenfals auf einen Dietrich Bape zurück

führen. Áls im 3. 1285 der Fürſt Nicolaus von Werle

und ſeine Brüder ihren „Vaſallen “ („vasallis nostris fide

libus“) in den Ländern („ terminis“) Röbel, Malchow und

Wenden (Wredenbagen für die Üebernahme des dritten

Theils ihrer Schulden ihre Rechte verſicherten und vermehrten,

waren viele Ritter und Knappen aus dieſen Ländern gegen

wärtig 3); nach den Rittern folgen viele andere Männer, von

denen ſich einige als Knappenerkennen laſſen , andere aber

ſonſt als Stadtbewohner in Malchow auftreten , z. B. die

1 ) Bape bedeutet einen Geiftliden , pfaffen , im Mittelalter ben

ſonders einen vornehmen Geiftlichen , daher nodo: Dompfaffe.

2 ) Vgl. Meklenb. Urk. B. III, Nr. 1738.

3) Vgl. Meklenb. Urk . B. III, Nr. 1781 .
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Erich und die öfter genannten Brüder Herder und Marquard.

Mitten unter dieſen ſteht nun 1285 Dietrich Pape (,,Herde

rus et Marquardus, Tídericus Clericus, Ericus et Ericus“ ).

Wenn nur auch am Schluſſe geſagt wird, daß ,,noch mehr

Ritter und Knappen “ als Zeugen gegenwärtig geweſen ſeien ,

To läßt es ſich doch von dieſen lebt genannten nicht beſtimmt

nachweiſen , daß ſie zu den Knappeu gehört haben; vielmehr

iſt es wahrſcheinlich, daß fie reiche und angeſehene Landbeſißer

und Stadthewohner geweſen ſeien. Aber ſehr bald tritt

Dietrich Ⓡape, der wohl ſicher einer „ rittermäßigen “ Fa

milie angehörte, 'ſchon als Ritter auf." Als im 3. 1292,

als das Kloſter noch nicht beſtand, in dem „ Holze vor der

Stadt Malchow “ („ in nemore ante civitatem “ ) der Fürſt

Nicolaus von Werle den Verkauf mehrerer Hebungen aus

der Tibboldsmühle ( ießt Vormühle, bei dem Rlofter ) von den

Brüdern Herder und Marquard an Marquard von der Wik

und ſeinen Schwiegerſohn Gottfried beſtätigte, war unter den

Zeugen der lekte unter den Rittern Dietrich Pape

(,, Tidericus Clericus miles“ ) und der legte unter den knap

pen 3ohann Bape („ Johannes Clericus famulus" ) 1).

Als derſelbe Fürft am 9. Oct. 1299 der Stadt Malchow

den dritten Theil aller Gerichtsbarkeit für 400 Mark ver

pfändete, geſchah dies „ auf dem Hofe des Herrn Die

trich Bape, Ritters, außerhalb der Stadt“ („ actum

in curia domini Theodorici Papen militis extra civitatem “ ) 2 ).

Aus dieſem Fürſtlichen Beſuche auf einem Ritterhofe, welcher

wohl angenehmer ſein mochte, als in der beengten Stadt

Malchow , läßt ſich wohl abnehmen , daß Dietrich Bape ein

angeſehener Mann war. Der Hof des Ritters Dietrich Pape

„ außerhalb der Stadt“ war wohl der Hof Wikſol (vgl.

oben S. 7) , welcher auf dem Südufer bei und vor dem

Alofter lag. Dietrich Bape hatte jedoch noch mehr land

beſiß. Am 7. San. 1303 ſchenkte er dem wohl noch nicht

lange aufgebaueten Kloſter Malchow 2 Hufen in dem Dorfe

Zielow für ſeine in das Kloſter getretene Tochter Adelheid,

und ſeine Söhne Henneke und Dietrich ließen mit ihm dieſen

Beſiß vor dem Lehnherrn auf. Auch in Sietow hatten die

Bape Befißungen , welche ſie 1356 an das Kloſter Dobbertin

verkauften.

Am 29. Aug. 1330 battent Johann Bape, welcher ſchon

1314 und 1317 als Knappe in Malchow auftritt, und deſſen

1 ) Vgl. Meklenb. Urk . B. III, Nr. 2162.

2) Daſelbft IV, Nr. 2574.
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Brüder Nicolaus und Chriſtian den Hof Wikfol beidem

Rloſter Malchow („ curiam prope monasterium Malchowe

sitam dictam Wicsol“) an das Kloſter verkauft und der

Fürſt Johann von Werle verlieh dieſem das Eigenthumsrecht,

das er bisher davon gehabt hatte. Am 14. März 1332

bezeugte der Fürſt, daß der „ Knappe Nicolaus Pape mit

ſeinen Brüdern Henning und Chriſtian den „ vor" dem

Klofter belegenen Hof Wilsol ( curiam dictam Wicsol

ante claustrum Målchow sitam “) zum Beſiße des Kloſters

vor ihm aufgelaſſen habe.

Die Familie ſcheint alſo eng mit der Geſchichte des

Ortes Malchow verbunden zu ſein .

Der Stammbaum für Malchow geſtaltet ſich alſo :

Dietrid Pape,

Ritter,

1292-1303 .

Iohann, Dietrich Adelheid,

Knappe, 1303. Nonne,

1292—1303. 1303.

Johann, Nicolaus, Chriflian, Gerhard,

Knappe, Knappe, Knappe, Snappe,

1330-1356. 1330 + vor 1356. 1330-1344. 1329—1333.

Henning Rinder. Jüries Dietrich Gertrud,

1356. 1375. 1375—1379. Gem . Gerhard,

V. Marſow ,

1379 .

Von den Bape ſtammen ohne Zweifel die Swarte

pape („ Niger Clericus“ ), welche ihren Hauptſiß in der

Stadt Plau batten und dort im 14, Jahrhundert ungefähr

eben die Rolle ſpielten 1), wie die Bape in der Stadt Malchow ,

dabei aber auch großen Landbeſig hatten .

Die Swartepapen in Blau führten im Wappen auf

einem linken Schrägebalken drei Sterne

und ſtatt des Helms ein Pelikans- Neſt,

in welchem ein Pelikan ſteht, der ſich die

Bruſt aufreißt und mit ſeinem Blute

ſeine Jungen nährt; die Swartepapen

führen mitunter auch dieſes Helmzeichen

allein im Siegel. Von den Bape iſt

bisher nur ein einziges Siegel bekannt

1 ) Vgl. lidh Berichtigung einer von dem Staatsminifter v. Samp

gemachten Peußerung, Schwerin , 1844 .
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geworden , welches an der ſtark vermoderten Urkunde vom

7. Mai 1356 über Sietow im Kloſter Dobbertin 1) hängt ;

hier führt Johann Bape ein Belikans-Neſt im Schilde2 ).

Nach Namen und Wappen werden alſo die Familien Bape

und Swartepape ſtammverwandt ſein . Ob die Pape und

Swartepape in irgend einer Weiſe mit den Gamm zuſamments

hangen, iſt nicht zu ermitteln ; die Swartepape führen 3

Sterne auf einem linken Schrägebalken , die Gamm freie 3

Sterne, bald ſchräge links , bald ſchräge rechts , ohne einen

Balken, im Schilde. Viel mag auf dieſe Aehnlichkeit nicht zu

geben ſein , da die Samm ohne Zweifel einer alten wendiſchen

Familie angehörten.

Jedenfalls fcheinen aber alle dieſe alten adeligen Fa

milien in der nächſten Nähe der alten wendiſchen Burg

Malchow mit dieſer in einem alten, geſchichtlichen Zuſammen

hange zu ſtehen . Möglich wäre es , daß auf dem Siegel

der Stadt Malchow (vgl. unten) der Vogelkopf zwiſchen

den beiden Thürmen Beziehung zu dem Wappen der Bape

hätte.

6.

Das Dorf Alt- Malchow .

Nach dem Untergange der Burg und der Verwüſtung

des Burgwalls entſtand in gleicher Liniean demſelben ter

raſfirten Südufer des Malchowſchen Waſſers eine Viertel

ſtunde weſtlich von dem Burgwal und im Angeſichte deſſelben

ein chriſtliches Dorf , welches mit der Zeit, ſchon im 13.

Jahrhundert, im Gegenſaße zu der gegenüber liegenden,

jüngernStadt, Alt-Malchow genannt ward. Dieſes Dorf

hat gradean der Stelle geſtanden, wo jeßt das im 3. 1298

von Röbel hierher verlegte Alofter ſteht. Den Beweis

liefert nicht nur die Rage, an der bequemſten Stelle zum

Uebergange über das Waſſer, ſondern vorzüglich die ehema

lige dirche, welche erſt in den neueſten Zeiten einem großen,

reich geſchmückten Bau Plaß gemacht hat. Die alte Kloſter

kirche , welche ich ſelbſt glücklicher Weiſe noch geſehen und

unterſucht habe3), war zum Theil noch die alte Dorfkirche,

welche ohne Zweifel innerhalb des ehemaligen Dorfes und

1) Vgl. Lisch Maltzan. Urk. II, S. 136, Nr. CCLXI.

2 ) Die Rügenſchen Pape führten einen rechten Schrägebalken mit drei

Adlern im Schilde; vgl. I. v. Bohlen Geſchichte des Geſchlechts v.

affow , Tab. IV , 15c.

3) Vgl. Sahrb. VIII, B, S. 133.
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vielleicht an der Stelle des ehemaligen heidniſchen Haines

ſtand (vgl. oben S. 13). Der viereckige Chor der Kirche

war aus Feldſteinen erbauet und hatte in der öſtlichen ,

graden Altarwand drei ſchmale, ſchräge eingehende Fenſter

im Uebergangsſtyl, war alſo ganz ſo conſtruirt, wie ſehr

viele Dorfkirchen im Lande, welche ungefähr aus der Zeit

1230 - 1240 ſtammen , und namentlich genau ſo , wie die

benachbarte Kirche zu Brüſſow 1 ). Dieſer Chor ſtammte alſo

noch von der alten Dorffirche. Das Schiff der ehemaligen

Kirche ward für die größern Bedürfniſſe eines Kloſters nach

dem 3. 1298 im 14. oder 15. Jahrhundert umgebauet, und

zwar fürdie Bedürfniſſe eines Nonnenkloſters, denn es war,

wie gewöhnlich Nonnenkirchen, ein einfaches Schiff ohne Sei

tenſchiffe, in einem ſehr einfachen und ichmudloſen Bauſtyl.

Von dem alten Kreuzgange , welcher ſich an die ehemalige

Kirche lehnte , ſteht noch ein Theil in den alten Damen

häuſern.

Das Dorf und die Kirche gehörten ohne Zweifel den

Landesherren.

Von der Kirche und Pfarre iſt im 13. Jahrh . wieder

bolt die Rede. 3m 3. 1256 verlieh der Fürſt Nicolaus

von Werle den Pfarrern in der Propſtei Alt-Röbel und zu

Malchow , Rieth und fabel das Recht, über ihr Vermögen

teſtamentariſch zu verfügen , und befreiete ihre Leute von

Zöllen und öffentlichen Dienſten 2 ). Am 25. Nov. 1284 bes

zeugte der Jürſt Nicolaus von Werle mit ſeinen Brüdern

und ſeiner Mutter Sophie , daß ſein Vater Johann ( 1275

† 1283) den bei der Nachmeſſung gefundenen Ueberſchlag

der in Roez belegenen Güter der Kirche zu Malchow den

Kirchenbauern verkauft und dieſe von der Fernern Nachmeſſung

befreiet habe 3) .

Seitdem im 3. 1235 auf der Inſel am Nordufer eine

Stadt Malchow gegründet war, fing man nach und nach an ,

das Dorf Malchow auf dem Südufer mit dem Namen

Alt-Malchow zu belegen. Als im 3. 1285 die Fürſten

von Werle' für die Uebernahme des dritten Theils ihrer

Schulden ihren Vaſallen in den Ländern ( „terminis“)

Röbel, Malchow und Wenden (Wredenhagen ) die bishe

rigen Rechte verſicherten und erweiterten, verlegten ſie auch,

um Streit zwiſchen Vaſallen und Stadtbürgern zu vermindern,

1) Vgl. Jahrb. XVI, S. 291 .

2) Vgl. Meklenb . Urk. B. II, Nr. 763 .

3 ) Daſelbſt III, Nr. 1758.

Jahrbücher des Vereins f. meklenb. Geſch. XXXII. 3
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das fürſtliche Gericht, landding genannt, von den Burgen

und den Städten in die Dörfer Priborn , Alt -Malchow

(„villa Antiqua Malchowe“ ) und Zepkow 1).

Im 3. 1298 erfolgte für Malchow die denkwürdige

Begebenheit, daß das in der Stadt Röbel geſtiftete Nonnen

kloſter nach dem Dorfe Alt - Malchow , apud ecclesiam

Antique Malchow “ ) verlegt ward .

Dieſen Namen hat nur das Kloſter und beſonders das

unmittelbar bei demſelben belegene Dorf auch immer be

halten , namentlich im Gegenſaße zu der Stadt Malchow ,

welche immer Neu -Malchow benannt ward. So z. B. be

ſchwerte ſich die Stadt Malchow im 3. 1589 auf dem Land

tage darüber, „ daß vor dem Stetlein auff Alten -Malchow

ein Krug belegen “ ſei, welcher die Nahrung der Stadt ſchmä

lere. Ja, noch in den neueſten Staatskalendern werden die

ununterbrochen neben einander liegenden Gebäude des Klo

ſters geſchieden in ,,Alt-Malchow , Bauhof, Amt, Kloſter".

Das Dorf Alt-Malchow , und damit auch das alte

Kloſtergebiet, deſſen Aecker vom Waſſer aus hinterwärts lagen,

nahm aber nicht den ganzen Raum von dem Burgwalle bis

an die Vormühle ein, ſondern es waren neben dem den

Fürſten gehörenden Dorfe eine große Menge kleiner Be

fißungen, melche alle von den Fürften an Malchomiche

Stadtbürger und Patricier zu Lehn weggegeben waren und

von dieſen nach und nach an das Kloſter verkauft wurden .

Der Burgwall ward zu dem Hofe Laſchendorf gelegt

und kam mit dieſem ſpäter an das Kloſter.

Nicht weit vor dem Burgwall lag in alten Zeiten ein

Hof, deſſen Stelle noch auf der großen Schmettauſchen Karte

als " „ Alter Hof“ bezeichnet iſt. Nach den Mittheilungen

des Herrn Küchenmeiſters Engel ſind hier noch bei Menſchen

gedenken viele alte Fundamente ausgegraben. Nach der

Malchowſchen Sage ſoll hier zuerſt das Kloſter geſtanden

haben; dieſe Sage kann aber nicht richtig ſein , da das

Kloſter ficher neben der Dorffirche zu Alt -Malchow errichtet

ward , wo es noch ſteht. Es wird aber an der Stelle des

,,Alten Hofes " auf ehemaligem fürſtlichen Grund und Boden

ein Wirthſchaftshof des Kloſters geſtanden haben.

Ein anderer Hof ſtand hier vor der Stadt („ curia sita

ante civitatem Malchow “ ), $. b. an der Kloſterſeite, welchen

das Kloſter von Ludolf 6. Sternberg kaufte; am 1. Febr.

1309 verlieh der Fürſt Nicolaus V. Werle dem Kloſter

1 ) Vgl . Meklenb . Urk. B. III, Nr . 1782 .
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Malchow das Eigenthumsrecht. Clandriant nennt in ſeinem

Malchowſchen Urkundenbuche im 3. 1576 dieſen Hof den

,,Neuen Hof" ( ,,Newhoff) , ohne Zweifel im Gegenſaße zu

dem ermähnten alten Hofe.

Ein dritter Hof war der Hof Wikjol ( „ curia Wicsol“ ),

welcher bei und vor dem Kloſter lag („ prope monasterium

Malchow “ und „ante claustrum Malchow “ ). Dieſen Hof

kaufte das Kloſter erſt im 3. 1330 von den Brüdern Bape

(vgl. oben S. 30) ; am 29. Auguſt 1330 verlieh der Fürſt

Johann dem Kloſter das Eigenthumsrecht.

Man ſieht alſo , daß das Kloſter in den erſten Zeiten

ſeines Beſtehens, außer dem wahrſcheinlich kleinen Dorfe,

fehr wenig Grundbeſig in ſeiner nächſten Nähe hatte.

Außer dieſen „ Höfen “ lagen bei dem Kloſter eine Menge

Mühlen : die Tibboldsmühle (Vormühle), Herders

mühle , Schwertfegersmühle, Shwidowenmühle,

Grüffower Mühle und Walower Mühle, welche faſt

alle Lehnbeſiß Malchowicher Bürger waren und erſt

nach und nach durch Kauf in den Beſitz des Kloſters über

gingen. Die Geſchichte dieſer Mühlen könnte freilich ſehr

belehrend feint, würde hier aber zu weit führen. Ueberhaupt

erwarb das Kloſter in dem erſten halben Jahrhundert ſeines

Beſtehens zu Malchow nur dieſe kleinen Beſikungen . Zu

größerm Landbeſit gelangte es erſt ſeit der Mitte des 14.

Jahrhunderts (vgl. oben S. 21 ).

Die Malchowſchen Bürger waren aber bis zu dieſer

Zeit vielfach mit kleinen Gütern auf dem Südufer des

Waſſers angeſeſſen und ſcheinen in älteſter Zeit eine größere

Rolle geſpielt zu haben , als im Laufe ſpäterer Zeiten .

7 .

Das Kloſter Walchow .

In der Stadt Röbel ward auf der Altſtadt, Schwe

rinſchen Stiftes, ſchon früh im 13. Jahrhundert ein Domini

kaner- oder Predigerordens - Mönchskloſter gegründet. Bald

kam auf der Neuſtadt, Havelbergiſchen Stiftes, noch ein

Marien -Magdalenen -Nonnenkloſter vom Orden der Büße

rinnen hinzu , welches ſicher ſchon am 16. April 1273 ſtand 1).

Da aber zwei Klöſter ohne beſonders großen Grundbeſiß für

die kleine Stadt zu viel waren und namentlich die Nonnen

Noth litten , ſo ward zwiſchen den ftändigen Biſchöfen und

1 ) Vgl. Meklenb. Urk. B. JII, Nr. 1283

3 *
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Fürſten eine Umänderung beſchloſſen . Am 29. Mai 1298

verlegte der Biſchof Gottfried von Schwerin , nach Ueber

einkunft mit dem Biſchofe Johann von Havelberg, das Non

nenkloſter von Neu-Röbel nach dem Dorfe Alt- Malchow 1),

Schwerinſchen Stiftes, und erlaubte den Predigermönchen die

Auswanderung von Alt - Röbel in das verlaſſene Nonnen

kloſter zu Neu - Röbel, wo es auch bis zum Ende geblieben

ift. Schon am 21. Mai 1298 hatten der Fürſt Nicolaus

von Werle mit ſeinen Brüdern und deren würdige Mutter

Sophie , welche ohne Zweifel das Werk für die darbenden

Nonnen betrieben hatte, eingewilligt, daß die „Nonnen nach

der Kirche zu Alt-Malchow überſiedeln und dort ein

Alofter bauen könnten „ ut se transferentes apud eccle

,,siam Antique Malchow ibidem se locantes claustrum

edificent“ ) 2), und ſchenkten ihnen , zur beſſern Unterhaltung

ihrer Briefter, das Patronat der Kirchen zu Alt -Malchow ,

in der Stadt Neu -Malchow und zu Lerow („,ecclesie in

,, ciuitate Malchowe et Antique Malchowe de foris et in

„ Lexowe“ oder „ utriusque ecclesie Malchowe et Lexowe“ ).

Am 2. Junii 1298 beſtätigte auch das Dom - Capitel zu

Schwerin 3) die Verlegung und die Schenkung und ſtellte

das Kloſter unter die Aufſicht des Archidiakonats Waren .

Dieſe Urkunden wurden von allen betheiligten regierenden

Perſonen und Behörden beſiegelt. Alle dieſe Urkunden ſind

ſehr ſchön ausgeſtattet und im

Original noch beim Kloſter vor

handen. Auch das neue Kloſter

Malchow beſiegelte die eine Ur

kunde vom 2. Junii 1298 mit

dem hieneben abgebildeten Con

ventſiegel 4), ein Beweis, daß

an jenem Tage das Nonnent

kloſter, nach gehöriger Vorbe

reitung, ſchon nach Malchow

übergeſiedelt war. Das Sie

gel 5), welches noch bis gegen

das Ende des 17. Jahrhunderts

gebraucht ward, ſtellt Chriſtum

ſtehend mit der Siegesfahne
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1) Vgl. Meklb . Urk . B. IV , Nr. 2505 und 2506 .

2) Vgl. daſelbft IV , Nr. 2503.

3) Vgl. daſelbft IV, Nr. 2507 und 2508.

4 ) Bgl. bafelbft S. 67.

5 ) Vgl. Jahrb. XXVII, S. 248.
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und vor ihm die knieende Maria Magdalena dar und führt

die Umſchrift:

+ S · 9 · D’ÑAR · sāa · MARIC · MACD · I.

MALAOva :

(+ Sigillum conventus dominarum sancte Marie Magdalene

in Malcove).

Das Kloſter erhielt nicht allein durch die Verlegung

aus einer Stadt in ein offenes Dorf eine bei weitem ſchö

nere Lage und freiere Bewegung, ſondern gewann auch

reichere Mittel. Ohne Zweifel behielt es ſeinen frühern

Landbeſig, nämlich 13 Hufen in Rüſſekow , Zilow , Priborn,

Buchholz , Spikkuhn und Bütow und Aecker auf der Stadt

feldmark Röbel, da das Kloſter Malchow noch im 16. Jahr

hundert hier Aecker beſaß, und gewann dazu durch Schenkung

der Landesherrſchaft noch das Dorf Alt - Malchow , welches

freilich nur klein und von Bauern beſeßt war und nicht viel

Geld brachte. Da dieſe Befißungen aber wohl nicht aus

reichten , ſo verlieh der Fürſt Nicolaus ſchon am 13. Octbr.

1299 dem Kloſter 13 Hufen und den halben Zehnten des

nahe gelegenen Dorfes Lebbin 1 ) mit aller Freiheit, gegen

eine Lieferung von einem Paar Schuhen jährlich zu Weihnacht.

In den nächſten Zeiten wußte das Kloſter die auf der

ſehr zerſtückelten Feldmark Alt-Malchow vor dem Kloſter ge

legenen Höfe und die vielen Mühlen umher von den Mal

chowſchen Bürgern zu erwerben (vgl. oben S. 34). Darauf

erwarb es den größern Theil der Gewäſſer des Gölpin- und

Fleſen - Sees (vgl. oben S. 28). Endlich in der Zeit 1340

bis 1350 konnte es ſchon die Güter Damerow , Lipen und

Wangelin kaufen (vgl. oben S. 21 ) .

Damit war der wohlhäbige Beſtand des Kloſters ge

fichert.

Als die Miſſion der Marien -Magdalenen -Klöſter erfüllt

war , trat das Kloſter noch im 14. Jahrhundert zu dem ge

achteten und wirkſamen Ciſtercienſer -Orden über.

8.

Die Stadt Ralchow.

Nach der Wiederherſtellung des äußern und innern

Friedens nach den Kreuzzügen gegen die Wenden und nach

der Befeſtigung chriſtlichen Glaubens und deutſcher Sitte in

1 ) Vgl. Meklenb. Urk, B. IV, Nr. 2576,
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dem ſchwer heimgeſuchten Lande Malchow ſuchte man hier

auch einen größern Mittelpunct für den bürgerlichen Verkehr

zu gründen . Eine fürſtliche Burg ward nicht wieder aufge

führt; an die Stelle einer ſolchen trat die Neuburg Wenden

oder Wredenhagen ; auch iſt nirgends ausdrücklich von einem

fürſtlichen Burgvogt oder einem Fürſtlichen Amte in Malchow

die Rede, ſondern nur von einem Richtevogt 1 ) (oder Stadt

richter ). Die Anlage eines größern Ortes am Südufer des

Malchowſchen Sees vor der ehemaligen Burg mochte auch

noch nicht gelungen ſein , da der Ort nur ein kleines Dorf

blieb. Die Landesherrſchaft entſchloß fich daher, eine deutſche

Stadt an dieſem wichtigen Puncte zu gründen.

Am 14. März 1235 verlieh der Fürſt Nicolaus von

Werle den Bürgern von Malchow das Schweriniche

Stadtrecht 2 ), welches im 13. Jahrhundert eine ſehr große

Verbreitung gewonnen hatte , und die Stadt ward bis auf

die neuern Zeiten immer ,, Neu -Malchow " genannt3), im

Gegenſaß zu dem Dorfe, welches fortan Alt - Malchow hieß .

Es iſt möglich , daß man urſprünglich die Anlegung der

Stadt aufdem Südufer beabſichtigt hatte und ſie ſpäter,

da die Anlage verfehlt erſchien, an das Nordufer verlegte,

wie zu jener Zeit bald manche Städte verlegt wurden , wie

Z. B. Güſtrow , und daß daher die Namen Alt- und Neu

Malchow kamen ; es iſt jedoch nirgends eine Andeutung zu

finden , daß zu Alt -Malchow ein Ort in Form einer Stadt

geſtanden habe, wenn auch viele Malchowſche Bürger Grund

beſiß auf dem Südufer hatten .

Die Bezeichnungen Altſtadt und Neuſtadt Malchow ,

welche in den neueſten Zeiten in der Stadt aufgekommen

ſind, ſind daher für die ältern Zeiten nicht zutreffend.

Die Stadt ward , wohl für die älteſten Zeiten paſſend,

jedoch für alle Zeiten nicht glücklich, auf einer kleinen

Inſel oder dem ,,Werder“ angelegt, welche an dem ſteilen

Nordufer des Malchowſchen Waſſers liegt, dem Dorfe und

dem ſpätern Kloſter gegenüber, ſo daß die Inſel von dem

Nordufer durch einen ſchmalen Waſſerarm , von dem Süd

ufer aber durch ein breites Gewäſſer getrennt war.

Der Fürſt gab zur Stadtfeldmark 40 Hufen Landes ,

welche zum größten Theil auf dem Nordufer lagen ; jedoch

1 ) „ Bertrammus de Malechowe minor aduocatus“ , 1273 , Sept. 12,

vgl. Meklenb. Urk . B. II, Nr. 1295.

2) Vgl. Meklenb. Urk. B. I, Nr. 433."

3) Im I. 1523 z . B. gange Gemeinheit des Stedekens Niens

Malchow".
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lag auch ein Theil auf dem Südufer, wo die Stadt weſtlich

von dem Kloſter noch jekt Beſikungen hat. Im 3. 1697

wird berichtet: „Die Stadt hat übers Waſſer eine wüſte

Dorfftätte gehabt, ſo vormals Globahn geheißen "; die

Stadt genoß damals aber wenig davon, da die Grüſſower,

„ die Petersdorfer , der Brantmüller und der Vormüller eine

große Menge Vieh für eine ſchlechte Heuer darauf trieben"

und auch Tannen darauf ſtanden . Die Stadt hat jeßt auf

dem Südufer ihr Jägergehöft, bedeutende Holzung , Wieſen

und ihr Torfmoor, ſo wie die Ziegelei .

Der Inſelraum für die Stadt iſt außerordentlich

klein ; die Stadt (Altſtadt auf der Inſel) hat eigentlich nur

zwei Straßen : die lange Straße und die kurze

Straße , mit der Kirchenſtraße um Kirche und Rathhaus,

und einige wenige unbedeutende Queerſtraßen.

Ob zur heidniſchen Zeit die Inſel eine heilige Bedeutung

gehabt habe (vgl. oben S. 14 ), iſt nicht zu ſagen , jedoch

kaum anzunehmen ; denn die Inſel iſt nicht wohl dazu

geeignet. Der Boden iſt durchweg Sumpf- und Moor

Boden ; die Häuſer können daher noch jeßt nur auf einge

rammten Pfählen erbauet werden . Beim Bau des Hauſes

des jebigen Burgemeiſters Nettberg wurden in der Tiefe

außerordentlich viele Hirſchgeweihe, Ž. B. noch 2 ganze Ge

weihe, viele Stangen und ſehr viele Enden gefunden, welche

leider durch einen jeßt nach Amerika ausgewanderten Bürger

alle zerſtreut ſind. Man kann daher auf den Gedanken

kommen, daß hier zur Steinzeit ein Pfahlbaudorf ge

ſtanden habe.

Die Inſel lag auch ſehr tief , ſo daß als gegen Ende

des 16. Jahrh. der Müller" zu plau das Grundwerk der

Mühle eine Elle höher, als zuvor, hatte legen laſſen , die

Gärten der Stadt und die Stadt ſelbſt und ihre Brücken

in Gefahr geriethen. Die jebigen Straßen der Stadt ſind

ohne Zweifel durch den Brandſchutt aus den großen Bränden,

welehe die Stadt wiederholt erlitten hat , erhöhet worden .

Die ' hinter den Häuſern am See liegenden Gärten der

Häuſer liegen noch ſehr tief und werden noch jeßt mit großer

Mühe bedeutend durch „ Tannenquäſte" (Riefern - Faſchinen)

und Sand nach dem Waſſer hinein erweitert und haben noch

viel vom Waſſer zu leiden .

Und dennoch war das Waſſer wieder ſehr wichtig für

die Stadt , ſo daß ſie im 3. 1287 noch einen Theil des

Malchowſchen Waſſers von Johann von Grüſſow an
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kaufte 1). Am 30. Junii 1287 verliehen die Landesherren 2)

der Stadt dieſen Theil des angekauften Waſſers mit allen

daran haftenden Rechten und gaben ihr dazu die Freiheiten,

welche ſie an den übrigen ihr ſchon gehörenden, bei der Stadt

liegenden Gewäſſern beſaß. Das der Stadt gehörende

Waſſer geht oberhalb ungefähr 18 Meile bis Paſchendorf

und unterhalb ungefähr 14 Meile bis zu dem ſogenannten

Petersdorfer See des Waſſers bei den Bieſtorfer Tannen .

Noch wichtiger war der Stadt aber die Verbindung

mit dem Lande , da ſie den größten Theil ihrer Aecker

und ihre Gärten auf dem Nordufer hatte und daher ein

täglicher leichter Verkehr gegen Norden hin unumgänglich

nothwendig war. Auch war wohl der Begräbnißkirchhof

auf dem Nordufer vor der Stadt , da hier eine S. Ger

truden -Kapelle 3) ſtand, „darin die leichenpredigten

gehalten wurden“, wie in Güſtrow.

Es war daher eine Brücke über den ich malen Waſ

ſerarm nach dem Nordufer hin zu jeder Zeit unerläßlich,

wie ſie bis heute beſteht und in frühern Zeiten auch wohl

die Stadtbrüde genannt ward.

Es giebt aber eine merkwürdige Urkunde vom 13. April

12924) , welche, durch jüngere Nachrichten unterſtüßt, ein

helles Licht auf die älteſten, guten Zuſtände der Stadt Mal

chow wirft. In der allerfrüheſten Zeit ging über das ſüd

liche Waſſer ohne Zweifel eine Fähre , da am 30. Junii

1287 ein Malchowſcher Bürger Heinrich von der Fähre

(„Hinricus de Trajecto“ ) als Zeuge aufgeführt wird (vgl.

Urk. B. III, Nr. 1914). Es war aber ſchon in alten Zeiten,

ohne Zweifel durch Privatthätigkeit, eine zweite Brücke bei

der Stadt gebauet, welche dem Fürſten Nicolaus von Werle

von Wolter Bote und Erich Mechthilds Sohn freiwillig

aufgelaſſen ward. Wolter Pote und Marquard von der

Wik werden am 19. Mai 1293 neben einander ausdrücklich

Bürger zu Malchow " (,, ciues in Malchow “) genannt

(vgl. Urk. B. III , Nr. 2226). Am 13. April 1292 ver

lieh nun der Fürſt, „ in Betracht des Nußens für die Be

1) Derſelbe Johann von Grüſſow verkaufte am 23. Febr. 1294 , in

Gegenwart vieler Patricier aus Malchow , der Pfarre zu Grüſſow 2

Hufen in Grüſſow und ſchenkte dazu das Holz von einer Hufe bei

ſeinem Hofe Kummerow (vgl. Meklenb. Urk . B. III, Nr . 2282) .

2 ) Vgl . Meklenb. Urk . B. III, Nr. 1914.

3) Noch im 3. 1650 , alſo lange nach den triiben Kriegsjahren , ſtand

die Kapelle „ dachlos " .

4 ) Vgl. Meklenb. Urk . B. III, Nr. 2160.
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,,wohner des ganzen Landes und der fremden Reiſenden dieſe

bei der Stadt belegene „ lange Brücke “ („ longum pon

,,tem dicte ciuitati adiacentem “) der Stadt („ communi

,tati“ ) zum ewigen Beſiße „ perpetuo possidendum “ ), mit

allem Rechte und aller Nußnießung, wie ſie die legten Be

fißer und deren Vorgänger beſeſſen und genußt hatten. Dieſe

Brücke, welche ausdrücklich die lange Brücke" genannt

wird , iſt nun zweifellos nicht die kurze, jeßt innerhalb der

Stadt liegende Brücke, welche nach Norden führt, ſondern

eine zweite Brüde, welche über das große Waſſer nach

dem Südufer gebauet war, lange ehe das Kloſter dahin

verlegt war. Wir kennen in frühern Jahren der neuern

Zeit nur eine Fähre über dieſes Waſſer und erſt ſeit den

neueſten Zeiten einen feſten Erdbamm durch daſſelbe. Es iſt

aber ſicher, daß hier faſt 400 Jahre lang eine hölzerne

Brücke ftand, welche immer den Namen ,,lange Brücke" ge

führt hat. Um den Weg langer Forſchungen abzuſchneiden,

ſei hier kurz bemerkt, daß dieſe Brücke noch im 3. 1697

gradezu die lange Brücke über den See nach Alten

Malchow , 800 Fuß lang“, und „ die vergangene Brücke

nach dem Kloſter" genannt wird .

Die Stadt ſuchte, ſo lange die Zeiten erträglich waren,

die Brücke zu erhalten. 3m 3. 1589 brachte ſie auf dem

Landtage klagend vor, daß wenn der Müller zu Plau das

Waſſer ferner ſo hoch ſtaue, fie „ unmöglich die lange

Brücke “ länger erhalten könne , auch daß der Amtmann zu

Plau den Verkehr durch die Stadt Malchow hemme, damit

keine Fuhr durch das Städtlein durchgebracht werde, und

,,dadurch bewirke, daß ſie gar keinen Zoll zur Erbauung und

,,Erhaltung der langen Brücke bekomme“.

Die fernere Geſchichte dieſer langen Brücke iſt für die

Stadt Malchow ſehr wichtig, denn ſie war ihr Lebensnerv.

Daher hatte der Herzog Ulrich der armen Stadtcaſſe („ Rath

haus ") 200 Gulden geſchenkt, welche bei dem ,,Güſtrowſchen

Rathhauſe“ zu 10 Fl. Zinſen belegt waren , um mit dieſen

Zinſen und dem Brückenzoll die ,, beſchwerliche Brücke zu

unterhalten. In den traurigen Zeiten des dreißigjährigen

Krieges litt auch die Stadt Malchow ungewöhnlich.

,, lange Brücke ward im 3. 1637 ruinirt“ und die

Zeiten wurden ſo ſchlecht, daß an die Wiederherſtellung nicht

zu denken war. Die Noth ward in den ſchlimmſten Zeiten

des 3. 1639 ſo groß , daß ſich die Stadt am 24. Jan. 1639

bei dem Herzoge Adolph Friedrich darüber beklagte, daß die

Stadt Güſtrow, welche doch Zinſen an Malchow zu bezahlen
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hatte, den Bürgern „ nicht einen Scheffel Brotkorn zu Er

haltung und Erquickung ihres elenden Madenſacks ablaſſen "

wolle. Die Stadt konnte auch in beſſern Zeiten die Brücke

nicht wiederherſtellen und beklagte ſich darüber bitter in den

folgenden Jahren . Sie klagte noch am 2. Junii 1694 , ,,daß

„die arme Bürgerſchaft in Ermangelung der Brücke ganz

,,nahrlos fiße“ .

Raum hatte die Stadt zu einiger Erholung wieder

Muth gefaßt, als ſie am 23. April 1697 das entſeßliche

Unglück traf, daß ſie mit Kirche, Rathhaus und Thoren

ganz abbrannte, ſo daß nicht ein einziges Haus ſtehen

blieb. Die Stadt war ſo ſehr in Verzweiflung, daß ſie

darauf hinarbeitete, jeßt die Inſel ganz zu verlaſſen und

am Nordufer um die S. Gertruden - Rapelle, da wo die

Gärten waren , eine neue Stadt anzulegen und eine Brücke

weiter abwärts , wo das Waſſer ſchmaler wird , zu bauen ! ).

Die Stadt trug Bedenken , ſich wieder auf dem Werder

„ und dem alten Ort, wodas Städtchen geſtanden, anzubauen,

,,es wäre denn , daß der Herzog die vor vielen Jahren

,, ruinirte Brücke, deren Reparation die Stadt nicht ge

„wachſen, wieder aufbauen ließe, da die Stadt nach Ruini

,, rung der alten Brücke außer Nahrung geweſen “ .

Kaum war die Stadt einigermaßen wieder in Ordnung,

als am 27. Nov. 1721 der größte Theil derſelben wieder

abbrannte , nämlich 70 Wohnhäuſer mit allen Hinter- und

Nebengebäuden , ſo daß nur 30 ,,Wohnungen " ſtehen ge

blieben waren. Auch jest wollte man ſich wieder auf dem

„ feſten Lande " anbauen. Da erließ der Herzog Carl

Leopold am 10. Julii 1723 den Beſcheid, ,,daß er die

„Wiederbebauung der Stadt placidire , auch permittire,

,wenn einige draußen bauen wollten ". Seit dieſer

Zeit find alſo die beiden für die Stadt wichtigen Straßen

auf dem „ feſten Lande" am Abhange des Nordufers ent

ſtanden , welche „ Beim Mühlberg" (die Fabrikſtadt) und

,,Zwiſchen den Gärten " , und zuſammen mit Recht auch

wohl die Neuſtadt genannt werden, im Gegenſaße zu der

Altſtadt auf der Injel.

Wenn die nächſt folgenden Zeiten auch grade nicht

glänzend waren, ſo kam die Stadt doch bald zu einer Fähre

über das breite Waſſer. Am 13. Mai 1727 ſchloß nämlich

die Stadt mit dem „Schiffsbaumeiſter“ Heinrich Water

1 ) Hier iſt auf einem Plane hinter dem Kloſter der ,, Thiergarte "

angegeben .
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mann einen Contract über eine zu erbauende Fähre auf

ſeine Koſten und ſeinen Nußen. Dieſe Fähre iſt noch all

gemein bekannt und hat in den neueſten Zeiten bei der Er

bauung der im 3. 1848 ganz vollendeten Chauſſee nach

Röbel einem Erddamm mit Chauſſee Plaß machen müſſen,

welcher am 26. Febr. 1846 volſtändig fertig geworden iſt.

Bei Gelegenheit dieſes Dammbaues wurden noch viel eichene

Balken 1) von der ehemaligen langen Brücke gefunden.

Nach ſo viel Leiden hat denn die kleine Stadt Malchow

ſelbſt auch nichts Alterthümliches mehr aufzuweiſen.

In dem erſten Jahrhundert ihres Beſtehensinag die

Stadt am blühendſten geweſen ſein. Im I. 1299 konnte

ſie dem Fürſten Nicolaus von Werle noch 400 Mark Pfen

ninge (damals ungefähr 1800 Thaler) leihen , wofür er ihr

am 9.Octbr. 1299 den dritten Theil allér Gerichtsbar

keit in der Stadt und der Feldmark verpfändete 2).

In der Mitte des 14. Jahrhunderts gehörte Malchow

nicht zu den geringſten Städten des Landes . Nach dem

Landfrieden vom 14. März 1354 (vgl . Lisch Maltzan. Urk .

II , Nr. 256) ſollteit von den kleinern werleſchen Städten

3. B. Röbel, Malchow, Plau und Kalen je 10 , Teterow und

Cage je 5 Mann Gewaffneter zum Aufgebot ſtellen .

Die Nähe des Kloſters und die angenehme Gegend

mochte auch wohl Veranlaſſung ſein , daß am 6. Julii 1346

der Fürſt Johann III. von Werle-Goldberg ſeiner Schwieger

tochter Ágnes die Stadt und das Land Malchow zum Leib

gedinge verſchrieb, wie es ſchon ſeine verſtorbene Gemahlin

gehabt hatte .

Die zu dieſer Darſtellung benugten Schriften werden

im Staats - Archive zu Schwerin und im Kloſter - Archive zu

Malchow aufbewahrt. Die Stadt hat alle ihre alten Ur

kunden und Acten in dem großen Brande von 1697

verloren.

Die öffentlichen Gebäude aus alter Zeit ſind durch

dieſen Brand jämmtlich ſpurlos untergegangen.

Auch die Kirche ging in Folge des Brandes unter.

Nach dem Kirchen - Viſitations - Protocoll vom 3. 1664 war

„die Kirche, genant zu S. Jürgen , ein zimlich groß Gebeu,

,,aber etwas bawfellig". Nach dem Brande von 1697 ,,wich

,,das Mauerwerk der Kirche rücklings zurück und die Rifle

,,erweiterten ſich immer mehr und mehr. Der Brand von

1 ) Nad Mittheilung des Herrn Waſſerbaumeiſters Garthe.

2) Vgl. Meklenb. Urk. B. IV, Nr. 2574.
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1721 nahm das Gebäude wieder hart mit. Die Klagen über

den gefährlichen Zuſtand häuften ſich mit der Zeit immer

mehr. Im 3. 1806 ward die Gefährlichkeit allerſeits einge

ſtanden ; jedoch hinderte der Krieg für die nächſte Zeit jede

Unternehmung. Endlich entſchloß fich 1812 das Kloſter,

welches damals ſeit der Verlegung nach Malchow noch das

Batronat hatte , zum Durch- oder Neubau ". Der Neubau

iſt denn auch in den Jahren 1812 bis 1817 durch einen

Maurermeiſter ausgeführt eingeweihet 31. October 1817 ),

leider in einer Weiſe, welche der damaligen künſtleriſchen

Bildung ein klares Armuthszeugniß ausſtellt und der Stadt

nicht zur Zierde gereicht. Das Kirchenpatronat ging durch

Vertrag vom 18. April 1825 von dem Kloſter an den Ma

giſtrat der Stadt über.

Die einzigen künſtleriſchen Ueberbleibſel aus alter Zeit

find, außer den angeführten Urkunden in fremden Archiven,

die Abdrücke der alten Stadtſiegel.

Die neuen Stadtſiegel ( ſicher ſeit 1613) haben ein voll

ſtändiges Stadtthor mit einer durch ein Fallgitter halb ge

ſchloſſenen Thoröffnung, mit zwei Thorthürmen und Mauer

werk zu den Seiten und einem Herzen zwiſchen den Thürmen

über der Thoröffnung ; vgl. meine Angaben in Milde Meklenb.

Städteſiegeln, Heft 1, S.20. Schon vor ungefähr 25 Jahren

entdeckte ich im Geh. und þaupt - Archive zu Schwerin ein

viel älteres Siegel (das einzige in dieſem Archive) an der

Erbeinigungs- Urkunde der Fürſten von Werle vom 8. Mai

1353 (gedruckt in Lisch Maltzan. Urk. II, S. 109-115 ),

welches in Milde a . a . 9. Taf. 11 , Nr . 23 abgebildet iſt;

dieſes Siegel enthält aber nur zwei in Wellen neben ein

ander ſtehende, bedachte Mauerthürme mit Zinnen, mit einem

Herzen oben zwiſchen den Dächern . Die Umſchrift dieſes

alten Siegels lautet:

S ' COMSVLVN IM NALOhOwa

Nach dieſer Umſchrift iſt dieſes Siegel nur das Raths -

ſiegel oder Geſchäftsſiegel des Raths, nicht das Stadtſiegel

oder Siegel des Raths und der „ Gemeinde“ oder „ Gemein

heit“. Die concentriſchen Viertelkreiſe an den Fundamenten

der Thürme halte ich für Wellen . Früher (in Malßan. Urf.

a . a . 6.) habe ich in dem nicht ſcharfen Abdruck auf den

Thürmen ſtatt der Dächer Vogelköpfe zu erkennen geglaubt;

bei ſcharfer Beleuchtung und Beſichtigung kann ich jeßt aber

nur Thurmſpigen erkennen .
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F

Im 3. 1866 entdeckte ich

aber im Archive des Kloſters

Malchow an einer (unten ab

gedruckten ) Urkunde 1 )vom 22.

März 1366 über die Herders

Mühle das bieneben auf

Koſten der Stadt abge

bildete größere Stadtjies

gel , welches auch in der Ur

kunde ausdrücklich Siegel

der Stadt ( „ sigillum civi

tatis“ ) genannt wird und be

ſtimmt die Umſchrift führt:

+ S' [CIVI] TATIS O ( ALOhOV ·

Dieſes Siegel , welches jedenfalls noch aus der erſten

Hälfte des 14. Jahrh ., wahrſcheinlich aber noch aus dem

Ende des 13. Jahrh. 'ſtammt, hat nun genau daſſelbe Sie

gelbild , welches das Rathsſiegel hat; nur hat es unten

zwiſchen den Thürmen auf den Wellen einen , wenn auch ſehr

flach geſchnittenen , doch deutlichen Vogelkopf mit Hals,

welcher den Schnabel durch einen Siegelring ſteckt. Genannt

wird das Stadtſiegel („ sigillum ciuitatis Malchow“) ſchon

am 24. Aug. 1309 (vgl. Jahrb. II, S. 256) .

Dies iſt alſo das vollſtändige Siegel der Stadt. Die

Deutung deſſelben iſt jezt wohl unmöglich. Die beiden

Mauerthürme können die beiden Stadteingänge von Norden

und Süden , die Wellen die Inſel bedeuten, auf welcher die

Stadt ſteht. Das beſondere Beizeichen des Herzens weiß

ich aber nicht herzuleiten; man hat es wohl für eine Anſpie

lung auf das im 3. 1298 auf das Südufer von Röbelher

verlegte Nonnenkloſter gehalten; aber ich glaube, daß das

Stadtzeichen aus der Zeit der Stiftung der Stadt ſtammt,

ja daß der Siegelſtempel älter iſt, als das Kloſter bei

Malchow, halte auch dafür, daß eine Stadt nicht von einem

außerhalb ihrer Grenzen belegenen Kloſter ein Zeichen in

ihr Siegel aufnahm und daß mir die Anſpielung auf ein

Kloſter durch ein Herz für jene kräftigen Zeiten etwas em=

pfindſam zu ſein ſcheint. — Noch weniger weiß ich den Vogel

mit dem Ring um den Schnabel zu deuten , wenn er nicht

eine allgemeine Anſpielung auf die für die Stadt in alter

1 ) Bgl. Beilage Nr. 2.
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Zeit ſehr wichtige vornehme Familie Pape ſein könnte, welche

ein Pelikansneſt auf dem Helme führte (vgl. oben S. 31).

Dieſe Urkunde vom 3. 1366 giebt außerdem mancher

lei werthvolle Nachrichten über die alte Geſchichte der Stadt.

Als vorherrſchend im Rath treten die Rathmänner aus den

(unten ausführlicher behandelten) vornehmen Batricierfa .

milien Elers, Bogt und freveſtorf auf. Es wird die Ein

tragung in das Stadtbuch („,codex nostre civitatis“ ) er

wähnt. Ferner wird geſagt, daß der Rath damals das Schul

baus (,, camera scole“) als Rathbaus „pro consistorio " )

benußte, vielleicht wegen eines Brandes. Endlich wird der

Beſiegelung der Urkunde mit dem abgebildeten alten Stadt

fiegel (,,sigillum nostre civitatis“ ) gedacht.

9.

Das Patriciat der Stadt Waſchow .

Es iſt in neuern Zeiten vielfach bewieſen worden , daß

in den kleinern Städten während der erſten Jahrhunderte

ihres Beſtehens auch ein Patriciat beſtand, welches zwar

nicht den großen Ruf des vorzugsweiſe ſogenannten Patri

ciats in den freien Reichsſtädten Süddeutſchlands erlangte,

aber doch immer durch Macht und Einfluß herrſchend war

(vgl. Jahrb. XI, S. 169) . Die Patricier , die Nachkommen

und Verwandten der Gründer der Städte, welche das Stadt

recht aus den ſächſiſchen Ländern oder den Mutterſtädten

mitgebracht hatten , laſſen ſich leicht daran erkennen , daß ſie

ausſchließlich die Rathsſtellen beſeßten, alſo regierten , und

ein Wappen führten , auch lehnsfähig waren , wenn ſie

auch vom ritterlichen Roßdienſt befreiet werden mußten, wäh

rend ſich die Bürger oder ,,Gewerke“ mit ihrer Hausmarke

im Siegel begnügten. Es läßt ſich dies genau nachweiſen

und zu beachtenswerthen Ergebniſſen geſtalten , wenn man

genug Original - Urkunden aus einer beſtimmt begrenzten

Gegend zur Verfügung hat. So iſt es mir beim Durch

forſchen der Urkunden des Kloſters Malchow gelungen , in

der kleinen Stadt Malchow ein weit verzweigtes Pa

triciat zu entdecken .

Die Stadt hatte ihre Aeder größtentheils auf dem

Nordufer, jedoch auch ziemlich großen Beſit auf dem Süd

ufer. Neben dem Dorfe Alt - Malchow auf dem Südufer

lagen viele kleine Höfe und Mühlen , welche im 13. Jahrh.

wohl unmittelbar an vornehme Familien in der Stadt zu

Lehn weggegeben waren . Dieſe Familien , von denen z. B.
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die Pape ritterlichen Standes waren , find oben berücks

ſichtigt. Es beſtand außer dieſen in der Stadt aber noch

ein eng geſchloſſenes Patriciat, welches jenen bevorzugten

Familien gleich oder nahe ſtand.

Nachdem im 3. 1298 das Nonnenkloſter vom Marien

Magdalenen - Orden der Büßerinnen von Röbel nach Alt

Malchow verlegt war, kam das Kloſter vielfach in Berüh

rung mit dem Malchowſchen Patriciat, und mancher Malchow

ſcher Patricierſohn ward Propſt oder Prieſter indem ſtrengen

Kloſter. Das Kloſter brachte nur wenig irdiſche Güter von

Röbel mit nach Malchow ; es ſuchte daher, ganz allmählig

den Patriciern die kleinen Höfe und Mühlen vor ihrem

Kloſtergebiete abzuhandeln , bis es erſt uni die Mitte und

in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts einige der großen

Landgüter erwarb , welche das Damenſtift noch jeßt beſißt.

Es war dagegen vielleicht ein Fehler des Patriciats, daß es

immer mehr von dem alten , kleinen Familienbeſiß abſtand

und ſich in größere Speculationen einließ, welche , wie ge

wöhnlich, mit der Zeit mehr Verderben , als Glück brachten.

Bei dieſen kleinen Anfäufen zur Abrundung des eigent

lichen Kloſtergebietes tritt nun, namentlich nur im 14. Jahr

bundert, ein wohl geordnetes Patriciat in der Stadt

Malchow auf.

ÉS ſind namentlich 4 Familien , welche ſeit dem An

fange des 14. Jahrhunderts verſchiedene Namen , aber

merkwürdiger Weiſe daſſelbe Wappen führen, nämlich die

Familien : Elers, Vagt , von Krevtsdorf und Düſters

wold. Alle führen in häufigem Vorkommen einen Schild

mit drei Kleeblättern , deren Stengel in der Mitte

des Schildes in einer Roſette zuſammenſtoßen und

deren Dreiblätter in den drei Eden des Schildes

liegen , wie das hieneben abgebildete

Siegel des Georg Kreveſtorp an der Ur

kunde vom 4. März 1377 zeigt.

Auf den älteſten Siegeln ſteht in der

Mitte in jedem Winkel zwiſchen den

Stengeln nur ein Knopf oder ein Punct

und die Stengel ſtoßen unmittelbar an

einander ; im Laufe des Jahrhunderts

aber mehren ſich die Knöpfe um den

Mittelpunct und es wird eine förmliche Roſette daraus, aus

der die Stengel hervorwachſen .

Aus der Gleichheit des Wappens muß man ſchließen ,

daß alle dieſe Familien von Einem gemeinſchaftlichen
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Stammvater herkommen. Wer dieſer aber geweſen ſei,

läßt ſich wohl nicht mehr ergründen , da die Bürger von

Malchow in den allerälteſten Zeiten, mit wenigen Ausnahmen ,

nur mit einem Vornamen auftreten (vgl. Urk. B. I, Nr,

433) und die meiſten Zunamen, oft nach den Gewerben, ſich

erſt im Anfange des 14. Jahrhunderts zu bilden anfangen.

Es mag jedoch vergönnt ſein , einige Muthmaßungen

auszuſprechen. Eine der 4 Familien hieß Voghed, Bo

ghedes oder Baghedeke, d . h . Bogt, und es ſteht zu ver

muthen , daß dieſelbe von einem Manne abſtammte, welcher

Stadtvogt zu Malchow war. Nun erſcheint am 23. Febr.

1294 zu Grüſſow offenbar unter Malchowſchen Bürgern ein

Reyner Vogt“ („Reinerus advocatus“ : vgl. Urk . B. III,

Nr. 2282), welcher wahrſcheinlich Vogt zu Malchow war.

Dieſer wird Reiner Büne oder Bune ſein, welcher wohl

ficher dem im Lande Röbel ſehr häufig vorkommenden alten

Adelsgeſchlechte 1) angehört. Der hier zur Frage ſtehende

Reiner Büne oder Reiner Vogt kommt in der Zeit 1287

bis 1300 in und bei Malchow oft vor. Er trittſchon am

30. Junii 1287 zu Maldow hinter den Rittern und Geiſt

lichen als der erſte in der Reihe der Bürger auf (vgl . Urk.

B. Nr. 1914) und eben ſo am 10. Mai 1293 mit der Bes

zeichnung als „Bürger in Malchow “ (vgl. Urk . B. Nr. 2226).

Dagegen wird er 1288 , 1292 , 1299 und 1300 unter den

Knappen aufgeführt (vgl. Urk. B. III, Nr. 1957 und 2162

und IV, Nr. 2576 und 2618) . Es wäre nun möglich, daß

er der Vater des zuerſt am 30. Nov. 1313 vorkommenden

Heinrich Vagts, „ Hinricus advocati“, d. 5. Vogts Sohn ,

wäre.

Jedoch iſt hiebei zu bedenken , daß 23. Februar 1294

neben dem „Reyner Vogt“ ſchon „Heinrich Düſterwolt“

vorkommt (vgl. Urk. B. III, Nr. 2282), alſo beide wohl in

gleichem Grade der Herſtammung ſtehen und Düſterwolt

nicht gut von Reiner Vogt herzuleiten iſt. Es iſt daher nicht

unwahrſcheinlich, daß Reiner Bune mit den Malchowſchen

Patricierfamilien gar nichts zu ſchaffen hat und nicht Stadt

vogt, ſondern Burgvogt war.

Viel eher iſt es möglich, daß der Stadtvogt Ber

tram von Malchow, welcher 12. Sept. 1273 mit den

Stadtvögten von Röbel und Weſenberg im Gefolge des

1 ) Die v. Bune hatten gleichen Schild mit den auch früh im Lande

Ribel auftretenden Retelhot, nämlich 3 Keſſelhüte (mit Bändern),

nach einer Dobbertiner Urkunde vom 24. Febr. 1342.
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Fürſten Nicolaus von Werle auftritt „ Bertrammus de Ma

lechow minor aduocatus“ ) 1) , der Stammvater der ge

nannten Familien war.

Es iſt aber auch möglich , daß ein Eler ( Elerus) der

Stammvater geweſen iſt und die Familie ſchon ausgebildet

mit Namen und Vermögen nach Malchow kam . Ám 22.

Junii 1304 verlieben die Fürſten von Werle den Malchow

ſchen Bürgern Eler, Nicolaus Becker und Woltbert („ Eléro,

„ Nycolao Pistori et Woltberto, fidelibus nostris et dilectis

„in Malchow burgensibuss ) die Tibboldsmühle, ſpäter Vor

mühle genannt, vor dem Kloſter Malchow . Später tritt

„ Ludolfus Eleri“, alſo der Sohn des Elerus oder

,, Elers Sohn “ als Bürger und Kathmann von Malchow

auf, unddaraus bildet ſich der noch jeßt häufige Zuname

Elers. Vielleicht wanderte die Familie aus Roſtock ein .

Es ſcheint nicht bloßer Zufall zu ſein , wenn kurz vor dem

Auftreten der Familien in Malchow dieſelben Namen und

Gewerbe in Roſtock vorkommen . 3m 3. 1267 wollte der

,,Bäder Eler Boget" (nicht Vogel) zu Roſtock nach dem

Gelobten Lande wallfahrten (vgl . Meklenb. Urk. B. II, Nr.

1103). Am 2. Februar 1280 war er geſtorben : Giſela war

die Wittwe des Bäckers Eler Vogt („ Ghisele relicta

Eleri Aduocati pistoris“ : Meklenb . Urk . B. II, Nr. 1514 ).

Sein Sohn hieß auch Eler und war Beſißer einer halben

Mühle am Roſtocker Mühlendamm, welche er „Elerus filius

Aduocati pistoris et mater sua Gysele“ : Meklenb. Urk. B.

III, Nr. 1956) mit ſeiner Mutter Giſela am 26. Febr. 1288

verkaufte; unter den Zeugen war ein „ Herderus cum macula“.

Die Beder kommen auch bald darauf mit den 4 Familien

oft in Malchow vor. Dieſe Perſonen und Vorgänge ſcheinen

allerdings auf einen Roſtocker Urſprung zu deuten .

Die Familie von Krevtsdorf hat ohne Zweifel den

Namen von einem Orte, der ſich jeßt nicht mehr nachweiſen

läßt.

Die Familie (von) Düſterwold führt ihren Namen

ficher von der bekannten Waldung gleiches Namens bei

Waren , welche ſeit dem Anfange unſerer Geſchichte dieſen

Namen trägt. Dieſer Zweig wird ſich auch früh nach Waren

gewandt haben , da 27. Junii 1382 und 25. Febr. 1396

ein „ Dusterwolt, ratman to Warne", vorkommt.

Alle dieſe Familien kommen häufig in Beißverhält

niſſen und als Zeugen vor. Am 30. Nov. 1313 verkauften

1 ) Vgl. Meklb . Urk. B. II, Nr. 1295.

Jahrbücher des Vereins f. mellenb . Geſch. XXXII. 4



50

die Fürſten von Werle ,, ihren Getreuen Mathias von drevts

„dorf, Johann Düſterwold , Heinrich Bagt und þein

rich Düfterwold “ („ fidelibus nostris Mathie de Creuetes

„ dorp , Jahanni IJusterwold , Hinrico Advocati et Hinrico

„ Dusterwold “) die Schwicowen -Mühle bei Malchow . Sie

erſcheinen auch oft als die erſten im Rath der Stadt ,

3. B. am 16. Februar 1347: „ Johannes Kreuetstorp ,

„ Wulf Pistor et Ludekinus Eleri, consules in Mal

„ chowe; am 25. Jan. 1348 : Johannes Katzow , Herman

„ nus Karghow , Johannes Dambeke, Jacobus Dusterwold ,

„ Johannes Kreuestorp , Ludeke Eleri , Johannes Ho

„ weth, consules in Malchowe ; am 24. Junii 1357 :

„ Ludeke Eler , Hannes Kreuestorp , Wasmut, Bolto,

,,Hennik Kowal, Ulrekes, ratmanne to Malchowe ;

„am 22. März 1366 : consules ciuitatis Malchow

„ Scilicet Ludolphus Eleri proconsul, Henricus Voghe

„deke, Vicke Kreuestorp , Johannes Bobelin , Johannes

„ Cruse u. i. w., und die Unterhändler waren: Ludolfus

„ Eleri presbyter et Ludolphus Eleri pronconsul.

„Der erſtere Ludolfus Eleri war ſchon 1360 prebendarius

,, in monasterio Malchowe" .

In dieſem Sinne laſſen ſich die genannten 4 Familien

mit Eigenthum und Briefen und Siegeln einzeln genau

verfolgen.

1) Elers . Am 22. Junii 1304 verlieh der Fürſt Ni

colaus von Werle den Bürgern Eler, Nicolaus Becker und

Woltbert die bei der Stadt, d . h. vor dem Kloſter, gelegene

Tibboldsmühle oder Vormühle; am 24. Aug. 1309 war

Eler (,,Gyler“ ) der erſte Rathmann zu Malchow (vgl. Jahrb.

II, S. 257). Später erſcheint Ludolphus Elers, wahr

ſcheinlich desEler Sohn, als Bürger, Rathmann und Burge

meiſter zu Malchow : 1347, Febr. 16 : Ludekinus Eleri con

sul; 1348 , Jan. 25 : Ludeke Eleri consul; 1356, Mai 7 :

Ludolfus Eleri consul; 1357, Jun. 24 : Ludeke Eler ratman ;

1363, März 3 : Ludolfus Eleri civis; 1366, März 22: Lu

dolphus Eleri proconsul; 1374, Jan. 16 : Ludolphus Eleri

opidanus. Am 3. März (feria VI ante dominicam Oculi)

1363 ſchenkte „Ludolfus Eleri ciuis in Malchowe “ dem

Kloſter Malchow den vierten Theil der Tibboldsmühle ;

angehängt iſt ſein rundesSiegelmit einem ſtehenden Schilde,

auf welchem drei in der Mitte des Schildes zwiſchen 3 Knoten

an einander ſtoßende Kleeblattſtengel liegen, mit der Umſchrift :

+ S LUDOLPhI ALORI
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Daſſelbe Siegel hängt an einer Urkunde vom 16. Jan.

1374 , durch welche ,,Ludolphus Eleri" ſeine Mühle zu

Grüſſow verkaufte. Dies iſt die einfachſte Form des Schild

zeichens, indem in der Mitte des Schildes noch keine Roſe

gebildet iſt, ſondern nur 3 Knoten zwiſchen den 3 Stengeln

ſtehen. Ein anderer Ludolf Eleri war im 3.1360 Bräbendar

im Kloſter Malchow und 1366 Prieſter.

2 ) Vagt. Die Familie Vagt ( oder Vogt) tritt mehr

als wahrſcheinlich zuerſt am 24. Auguſt 1309 mit dem Mal

chowſchen Rathmann Lambert Vogt („ Lambertus Aduocati:

vgl. Jahrb. II, S. 257) und bald darauf ſicher mit Heinrich

Bagt oder Vagtes am 30. Nov. 1313 auf , als die Arevts

dorf und Düſterwold und Heinrich Bagt „ Hinricus Ad

vocati“) mit der Schwickowenmühle belehnt werden . 3m

3. 1356, am 13. Octbr. (des dunredaghes vor sunte Gallen

daghe) verkaufte „ Hinrik Voghede" den vierten Theil der

Schwertfegersmühle an Dietrich Burow ; er hängt an

die Urkundeein ſchildförmiges Siegel mit demſelben Schild

zeichen und der leider am Ende lückenhaften Umſchrift:

* ShINRICI VOGhaDa (Ka]

Das Schildzeichen iſt ſchon ein wenig mehr ausgebildet, in

dem die drei Aleeſtengel in der Mitte des Schildes in einem

Anoten zuſammenſtoßen , außer den 3 Anoten in den Winkeln .

Am 22. März 1366 war dieſer Heinrich Vagt todt „ Hin

ricus Voghedeke senior defunctus“ ), als deſſen Schwieger

ſohn, derRathmann Bernhard Range, den durch ſeine Frau

ererbten vierten Theil der Herdersmühle dem Kloſter

Malchow verkaufte und vor dem Rath der Stadt aufließ,

in welchem damals „ Hinricus Voghedeke“ Rathmann war.

Am 24. Junii 1357 erſcheint noch ein Brand Vaghedes.

3) Krevtsdorf. Am 30. Nov. 1313 überließen die

Fürſten von Werle dem Mathias Krevtsdorf („ Mathias de

Creuetesdorp “) und dem Johannes Düſterwold , dem Hein

rich Vogedes („Advocati“) und Heinrich Düſterwold die

Schwidowenmühle. Am 23. April 1346 erſcheinen die

Brüder Johann und Willefe genannt , kreveſtorp “ und

am 16. Febr. 1347 , 7. Mai 1356 1 ) und 24. Sunit 1357

tritt Johannes Kreveſtorp als Rathmann zu Malchow auf

und neben ihm 1357 ein Vicke Rreveſtorp , welcher am 22.

1) Vgl. Lisch Maltzan. Urk. II,S. 137 , wo ſich unter den Malchow

dhen Rathsherren die Lüđe: Joh . , torp genau durch :

Johannes Krevestorp ergänzen läßt.
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März 1366 auch als Rathmanit erſcheint. Am 4. März 1377

verkauften die Brüder Johann Georg und Heinrich Kreve

ſtorp dem Kloſter Malchow die Schwertfegersmühle; an

der Urkunde hangen 3 Siegel mit den drei Kleeſtengeln und

den Umſchriften :

1 ) + S IOHANNI · OravaSTO ]RP

2) + S' : CWORRII · CravaSTORP

3) [+ S ' · h ] INRICI · RavascOR [ P ] ·

wie das oben abgebildete Siegel des Georg Kreveſtorf

an dieſer Urkunde beweiſet. Dieſe Siegel haben in der

Mitte des Schildes ſchon eine ausgebildete Roſette, in welcher

die drei Kleeſtengel zuſammenſtoßen . Daſſelbe Schildzeichen

hat auch am 21. Jan. 1375 Mathias Arevtsdorf, als er

ſeinen Antheil an der Schwidowenmühle an Dietrich

v. Flotow verkaufte.

4) Düſterwold. Die Düſterwold erſcheinen ſchon am

23. Febr. 1294 , indem Heinrich Düſterwold“ als Zeuge zu

Grüſſow auftritt (vgl. Urk. B. III, Nr. 2282 ). Später er

ſcheinen ſie im 14. Jahrh. öfter, zuerſt am 30. Nov. 1313,

als die Fürſten von Werle ,,ihren Getreuen Mathias von

„ Crevetesdorp (Mathie de Creuetesdorp ) und dem Johann

Düſterwold , dem Heinrich Vaghedes (advocati) und dem

Heinrich Düfterwold " , die Schwickowenmühle über

ließen. Sobann Düſterwold erſcheint als Zeuge am 7. März

1314 und am 11. Mai 1317 als Rathmann zu Malchow .

Am 10. Febr. 1318 giebt der Fürſt Johann von Werle dem

Johann Düſterwold die Anwartſchaft auf gewiſſe Güter der

Grüflower Mühle und der Herdersmühle. Er: war

noch 2. Jan. 1333 Rathmann in Malchow (,,Henneke Du

sterwoldt consul in Malchow " ). Am 13. Dec. 1344 war

Heinrich Düſterwold Bürger und am 25. Jan. 1348 Jacob

Düfterwold erſter Rathmann zu Malchow . Als Johann

Düſterwold am 3. Julii 1375 durch 2 Urkunden dem Kloſter

Malchow 7 Mark Jahreshebungen
von der Bede aus Pes

tersdorf und Kiſſerow und einen Hof mit 2 Hufen in

Riſſerow verkaufte , beſiegelte er die beiden Urkunden mit

einem Siegel mit demſelben Schildzeichen und der Umſchrift:

* S · IOHANNIS · DVSCARVVOLD

In der Mitte des Schildes ſtehen in einem Kreiſe 5 Knoten

oder Kugeln ſtatt einer Roſette. Ein gleiches Siegel hängt

an einer Urkunde vom 25. Febr. 1396 , durch welche ,,Du

sterwoldt eyn ratman tu Warne " 5 Mark Hebungen aus
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der Grüſſower Mühle an Otto Bickenſtede verkauft; er

führt weder in der Urkunde, noch auf dem Siegel einen

Vornamen ; die Umſchrift des Siegels lautet:

* S DVS [CAR ]WOLD ·

Derſelbe ,, Duſterwolt" zu Waren tritt ſchon am 27. Junii

1382 in Waren als Zeuge auf (vgl. Lisch Maltzan. Urk. II,

S. 340).

Es wird ſich aus dieſen urkundlichen Darſtellungen er

geben , daß dieſe vier Rathsfamilien in Malchow , neben

einigen andern, z. B. Beder, Ranße u. a. , ein geſchloſſenes

Patriciat bildeten, welches ſich auch im Landbeſiß in den

einzelnen Familien vielfach berührte.

Aehnlich mag es ſich mit der Familie von Sped

verhalten, welche ebenfalls in und bei Malchow auftritt und

wohl von dem Gute Speck bei Waren jenſeit der Müriß,

nicht weit vom ,, Düſterwold " , den Namen bat. Bis jeßt iſt

nur ein „Rave“ oder „ , Raven von Speden“ bekannt ge

worden. Er iſt 1346 verſchiedene Male Zeuge bei den

Brißbur und Samm , ſcheinbar als Knappe. Am 26. Jan.

1347 wird er aber als Zeuge neben Willekin von Kreuets

dorp ,, Bürger in Malchow " genannt und am 16. Febr. 1347

als Zeuge in Malchow aufgeführt. Am 24. Junii 1357

verkauften ſeine nachgelaſſenen Kinder, die Söhne Fürges,

Heinrich, Erich , Henning und Marquard, und die Tochter

Ädelheid, mit ihrer Mutter Gerberg, die von ihrem Vater

hinterlaſſenen Güter in dem Dorfe Grüſſom , nämlich einen

Hof mit fünf Hufen , vier Katen , einen Speicher und eine

Scheure auf dem Kirchhofe und eine Wort bei dem Hofe.

Die drei älteſten Söhne führen im Siegel ein Wappen,eine

Lilie 1 ) unter einem mit zwei halben Lilien befekten Sparren

und nennen ſich in der Umſchrift der Siegel nur von Spede.

Die über dieſen Verkauf ausgeſtellte Urkunde 2) iſt für das

Vorkommen des oben behandelten Patriciats und ſonſt für

die Stadt. Malchow nicht minder merkwürdig, als die ür

kunde vom 22. März 1366 (vgl. oben S. 45 und Beilage

Nr. 2). Weiter hat ſich aber dieſe Familie nicht verfolgen

laſſen.

1) Die Raben auf Stüt und Steinfeld in der Grafſchaft Schwerin

führen im Schilde eine liegende halbe Lilie. Schwerlich möchte

ſich aber hieraus auf eine Zuſammengehörigkeit beider Familien

ſchließen laſſen .

2 ) Vgl. Beilage Nr. 1 .
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Beilage Nr. 1 .

Die Kinder des verſtorbenen Raven genannt von der

Spede verkaufen dem Malchowſchen Bürger Al

brecht Schmidt die ihnen von ihrem Vater hinter

laſſenen Güter in dem Dorfe Grüſſow .

D. d. (Malchow ). 1357. Funii 24.

Witlick schal wesen allen gåden låden , de dessen

bréff hôren vnde sehen, dat wy bródere Jureges, Hinrek,

Erek , Henningh vnde Marquard, dede Rauens kindere

sint van der Specke , dat em ghod gnedech sy , vse

muder ver Gherberch vnde Alheyt, de vse suster is , wy

bekennen des åpenbâre, dat wy hebben verkofft redel

ken vnde reckelken myt vrygeme willekôre, mit gantzer

vulbôrt vser mu'der ynde vser suster, de hîr benômet

sint, vnde na râde vser vrunde, deme wisen manne Al

breght Smede , eyneme, borghere tů Malchowe,

ynde synen rechten erffnâmen alsodân gûdt, alse vs vse

vâder gheeruet heft vnde wy gehat hebben na sînem dòde

an deme dorpe to Grussowe: vêr kôten mit den wûr

den vnde mit deme hûnreghelde, dat dâr tů ligt , einen

spiker vnde eine schůne vp deme kerckhôue ,

eyne wûrt, dede ligt by deme hôue, de Rauen sunder

leken dâr tů koft heft, vortmer énen hoff mit vîff hôuen ,

de drê hûuen schole wy brôdere vse muder vnde vse

suster hîr bevoren nômet sint vorlaten mit gantzem willen

vôr vseme hernvan Wenden, de andern twê hûuen

schole wy Albrecht Smede vnde synen eruen vorlaten

vôr vseme hern dem bischope, wen he eder syne

eruen yt éschen , mit aller nåt, mit aller vrůght, mit aller

vrigheit êwech tů besittende, 'also alseyt vsevader heft

gehat vnde vs geeruet hefft vnde wy na sîneme dôde ge

hat hebben , an holte, an velde, an watere, an weide, an
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wischen, an torue, an buschen, an richte, an broken, an

beken , an hoppengården , an vtvlôte , an invlote, vortmer

mit allerleyge plicht, de tů deme võrsprokenen ghûde

ligt vnde hört, dat hîr vôr benômet ys. Dat alle desse

stucke, de hîr vôr bescreuen synt, stede, vast vnde vm

bewurren blîuen , dat hebbe wy ghelouet Jureges, Hinrek

vnde Erek Rauens kindere sint vnde hêten van

der Specke vnde lôuen en trûwen myt vsen leuen

medelôueren : Thideke Budden van Walowe, Henneke

Papen van Zilitze, Brant Vaghedes van Poppen

tin , Maghorius Nacke van Lepsowe, Henningh Hauel

bergh van Clippatendorf, Ghereke van Radem myt eyner

sâmenden hant Albrecht Smede,sînen rechten eruen vnde

hern Gherde, hern Diderek Wasmu'de, den prêstern ,

Hannes Wasmude, Vicke Kreuestorpe vnde Hinrik Ul

rekes vôr êne rechte wårschop des ghůdes , dat hîr ge

schreuen steyt, vor de vnmundegen kindere, em vnde

sînen eruen , dat ghůt tu verlâtende, wen se tů eren iâ

ren kômen sint, vnde vôr alle de ghêne , dede vôr ein

recht komen willen , recht geuen vnde nemen willen, vnde

hengen vse ingheseghele vortmer mit vser medelôuere in

gheseghele, de hîr screuen stân, từ éner högeren be

wåringe vôr dessen brèff, na godes , bôrt dûsent iậr dre

hundert iår an deme sõuen vnde vefftigesten iâre , des

dâghes sunte Johannes baptisten also he ghebâren wart.

Hîr hefft ôuer gheweset : Ludeke Eler, Hannes

Kreuestorp , Wasmůt, Bolto, Henrik Kowal, Hinrik ul

rekes , råtmanne tů Malchow , Cru'se, Wokestowe, bor

ghere tů Malchow, vnde ander gåder låde vele.

Das Original liegt im Archive des Kloſters Malchow . Alle Haupts

ſtellen und Namen des vorſtehenden Abbruds find nach dem Oris

ginale, die übrigen Stellen nach Dan . Clandrian's Abſchrift abges

ſchrieben. Die 3 erſten Siegel find jghildförmig und haben eine

Lilie unter einem mit Lilienblättern in den obern Schildwinfeln

belegten Sparren ; Umjdriften :

1 ) RRII · Da · SPA

2) CII · Da · Spaaka

3 ) : * S' ARICI · Da · SPA

Die Bürgen wohnten alle in der Nähe des Kloſters Malchow .

Clippatenborf “ lag nahe bei Orüflow , bei Zielow am Blauer

Šee; vgl. Jahrb. XIII, Š . 410 .

.
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Beilage Mr. 2.

Die Rathmänner der Stadt Malchow bezeugen , daß

vor ihnen ihres Rathes Mitglied Bernhard Range

dem Kloſter Malchow den vierten Theil der Herders

mühle verkauft habe , welcher ihm Namens ſeiner

Frau Margarethe, Heinrich Bogedekens Tochter,

durch Erbſchaft angefallen ſei.

D. d. Malchow . 1366. März 22 .

Nos consules ciuitatis Malchow , scilicet Ludol

phus Eleri , proconsul, Henricus Voghedeke,

Vicko Kreuestorp, Johannes Bobelin , Johannes Cruse,

Vicko Wegener, Johannes Heyneman, Johannes Olderogge,

Martinus Stureman , Hermannus Isermenger , universis

Christi fidelibus, ad quorum notitiam presens - scriptum

peruenerit, cupimus non latere publice protestantes, quod

Bernardus Rantze, nostri consulatus consocius, in nostro

rum omnium presentia constitutus, cum matura delibera

tione prehabita et concilio suorum heredum uerorum et

amicorum consensu , quorum interest , accedente, rite et

rationabiliter uendidit discreto uiro domino Gherardo

de Romgharden preposito et suo conuentui monasterii

in Malchow pro centum marcis sclavicalium denariorum

quartam partem molendini dicti Herdersmolen ,

cum omnibus suis prouentibus et libertatibus, que sibi

nomine vxoris sue Margarete , filie Henrici Vo

ghedekens senioris defuncti, iure hereditario et sub

uera hereditate patrimonii per mortem eiusdem Henrici

Voghedekens antedicti, patris vxoris sue , fuit deuoluta,

libere perpetuis temporibus cum omni iure et utilitate

possidendam , sicut ipse Bernardus Rantze et Hinricus

Voghedekens, predictus pater uxoris sue , possederunt.

De quibus centum marcis sibi XX marcaš in prompto

persoluebat, pro' residuis uero octoginta marcis prepositus

predictus uel qui pro tempore fuerit Bernardo Rantzen

et Margarete sue uxori ad tempus vite eorum octo mar

carum redditus monete currentis annuatim omni festo

Michaelis erogabit, tali tamen conditione interposita, quod

si unus illorum debitum carnis deo exsolueret, alius super

uiuens sex marcarum redditus ad tempora vite sue sibi

obtinebit . Cum autem ambo uniuerse carnis uiam in
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gredientur, toti VIII marcarum redditus ad dictum mona

sterium in Malchow libere reuoluentur. Ceterum iam dic

tam quartam partem molendini Hinricus Voghedeke, frater

vxoris Bernardi Rantzen , in manu sua habuit et habet

modo sub pheodali et eandem sic habebit preposito suo

que conuentui predicto omnem ad utilitatem . Cum autem

prepositus uel sui successores dominorum pheudi copiam

habere potuerit, ipse Henricus Voghedeke una cum Ber

nardo Rantzen necnon suis (?) cum eorum heredibus dicto

domino preposito aut eius successori pheodum , quod in

dicta quarta parte molendini habuerunt siue adhuc habent,

resignabunt, quotiens fuerint requisiti, et resignant in his

scriptis, vt etiam in codice nostre ciuitatis est inser

tum ac manifeste ponetur. Acta sunt hec in camera

scole , quam tunc pro consistorio habuimus, nobis

omnibus presentibus, ut premittitur in his scriptis, anno

domini 1366 , dominica in passione domini qua cantatur

Judica me deus. In cuius rei testimonium sigillum

nostre ciuitatis est appensum . Hec inter dominum

Gherardum prepositum et Bernardum Rantzen per do

minum Ludolphum Eleri presbyterum et Lu

dolphum Eleri proconsulem sunt placitata.

Nach Dan. Clandrian's Abſchrift

im Diplom . Malchow . vom

9. 1576 im großherzoglichen

Geh. und Haupt-Archive zu

Schwerin, nach dem Origi

nale. An der Original-Ur

kunde im Archive des Klos

fter 8 Malchow hing noch

im F. 1866 das bieneben

auf Koſten der Stadt

Malchow abgebildete

Siegel der Stadt Mal

chow mit der Umſchrift :

+ S' . [CIVI] TATIS

MALOhOV .

während bisher nur das Siegel des Raths (,, consulum “) vom I.

1353 bekannt war (vgl. Milde Meklenb. Siegel H. I, T. 10 , Nr.

23 ), welches fich , außer der Umſchrift, von dem Stadtfiegel nur

dadurch unterſcheidet , daß auf demſelben der Vogelkopfmit dem

Ringe um den Schnabel zwiſchen den beiden Thürmen fehlt.
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